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Einleitung. 



Die folgenden Blätter beschäftigen sich mit der Entwick- 
lung desPerfectums im Griechischen auf historisch wohlbezeugtem 
Sprachboden. Es soll keine sprachvergleichende Abhandlung 
sein; sondern der Plan war, ein möglichst getreues Bild der 
Veränderungen zu geben, die das Griechische allmählich an dem 
aus der Ursprache überkommenen Gut voi'genommen hat. Es 
sind daher Erörterungen über die Reduplication sowohl als auch 
über die Personalendungen ausgeschlossen geblieben; denn über 
beide Materien lässt sich nur vom allgemeineren Standpunkt 
aus handeln : die Reduplication des Perfects muss mit derjenigen 
in andern Verbal- wie Nominal-Bildungen zusammengefasst wer- 
den; über die Personalendungen aber entscheidet nur eine die 
verwandten Sprachen mit berücksichtigende Untersuchung, 

Dagegen war mein Bestreben darauf gerichtet , alles , was 
das griechische Perfectum als solches betrifft, in möglichster 
Vollständigkeit und Anschaulichkeit zusammenzustellen. 

Wenn diese Absicht nach der ausführlichen Darlegung in 
Curtius' ^ Verbum noch der Rechtfertigung und Begründung be- 
darf, so mögen 2 Punkte kurz dafür geltend gemacht werden: 

1) So ausführlich Ourtius* Buch ist, so scheint es mir doch 
nicht auf erschöpfende Materialsammlung angelegt und in jeder 
einzelnen Kleinigkeit demgemäss durchgeführt zu sein. Ich 
glaubte, es sei nicht unwichtig und unnütz, eiumal alle irgend- 
wie erreichbaren Formen aufzuführen , auch da , wo auf den 
ersten Blick kein besonderer Gewinn daraus resultirt. Zum 
mindesten ermöglicht doch eine chronologisch geordnete Auf- 
zählung der Belege in jedem Kapitel den genauen Einblick in 

V. d. Pfordten, Perfectum. 1 



die schichtweise Entstehung der einzelnen Formkategorien. Auf 
manche Specialfrage aber wirft eine solche Betrachtungsweise 
geradezu das entscheidende Licht; vgl. die Verbreitung des a 
in Perfect und Aorist § 3. 

2) Zugleich suchte ich auf Grund der gegenwärtig so ziem- 
lich allgemein geltenden Anschauungen über indogermanische 
Lautlehre und Vocalismus insbesondere, darzuthun, wie sich 
danach die Auffassung des Perfects gestaltet und wie dessen 
Weiterentwicklung unabhängig von neueren Hypothesen und 
Theorien betrachtet werden könne und dürfe. 

Um diesen Doppelzweck zu erreichen, liess ich mir vor 
allem angelegen sein, das Material so vollständig als möglich 
zusammenzubringen. Bei Curtius, Kühner, Lobeck, G. Meyer 
und Westphal, in dem griechischen Verballexikon von Traut 
und vor allem in Veitch' greek verbs irregulär and defective 
(mir leider nicht in der neuesten, sondern nur in der Auflage 
von 1871 zugänglich) fand ich ausgiebige Zusammenstellungen. 
Für Homer, Hesiod, Pindar und Herodot legte ich mir selbst 
Verzeichnisse an; für die attische und nachclassische Gräcität 
verdanke ich den Genannten alles, da ich unmöglich die ganze 
Literatur für meine Zwecke durchgehen konnte. Ich hoffe, dass 
ich nichts wichtiges übersehen habe; es ist nicht leicht, die 
ganze Menge übersichtlich zu gruppiren; für die abgeleiteten 
Verba beanspruche ich, wie schon hier betont und später wieder- 
holt werden soll, durchaus keine Vollständigkeit; sie entziehen 
sich bis jetzt der Controle, da sie nirgends gesammelt sind. 
Sodann richtete ich mein Bestreben auf gleichheitlichen Gang 
der Untersuchung, um von dem ersten Auftreten der jeweilig 
besprochenen Bildung ihr Werden und Wachsen bis zu der 
Ausbreitung zu verfolgen, in der sie der Atticismus kennt, oder 
umgekehrt nachzuweisen, wie sie allmählich einer jüngeren 
Bildung weicht, bis sie ganz verdrängt ist. 

Ist es gelungen, auf diese Weise die Geschichte des grie- 
chischen Perfectums in ihren Einzelheiten darzustellen, so ent- 
springt daraus vielleicht auch ein Nutzen für die grammatica- 
lische Betrachtung einer Splache überhaupt. 

Denn zweierlei lässt sich ganz klar dabei erkennen. 



Erstens zeigt sich in vielen Fällen, die bei flüchtiger Be- 
urtheilung regellos und willkürlich erscheinen können, eine causa 
movens, wenn nicht lautgesetzlich, so doch in deutlich erkenn- 
barer, Anlehnung oder Ausgleichung wirkender Beeinflussung, 
die eben dadurch, dass man die Wechselbeziehung sieht, an 
Glaublichkeit gewinnen und an Unbestimmtheit verlieren muss; 
und zweitens ergibt sich überall eine mehr oder weniger in 
ihren einzelnen Stadien bezeugte Spur allmählicher Entwicklung, 
oft aus geringem und spärlich belegtem Anfang bis zu weit- 
reichender allgemeiner Geltung. So beim Perfect auf xa in § 7 
und wie oben erwähnt, beim Vocal a in Perfect und Aorist § 3. 

Dass durch solche Erfahrung auf einzelsprachlichem Gebiet 
auch die Praxis und Methode der Wissenschaft im weüeren 
Umfang nicht unwillkommene Bestätigung oder Bereicherung 
erfahren kann, soll nicht hier erwiesen werden, sondern ist 
durch ihre ganze Geschichte erwiesen worden. 

Was endlich die Anordnung des Stoffes betrifft, so habe ich 
den Ablaut als das wichtigste vorangestellt, das Perfect auf xa 
als jüngste Bildung an den Schlüsse verwiesen; die übrigen Pa- 
ragraphen ordneten sich von selbst ein. 

Was die neuesten Forschungen über den indogermanischen 
Vocalismus betrifft, so habe ich sie nur insoweit berührt, als 
sie etwa die Grundlage der ganzen bisherigen Auffassung des 
Perfects alteriren. Abgeschlossen sind sie noch nicht; sollten 
sie "aber wirklich die Ansichten über die Vocal- und Ablauts- 
Reihen, und damit natürlich das ganze Verbum, empfindlich 
treffen und modificiren, so bleibt dann einer Geschichte des 
Perfects wenigstens der Werth einer Zusammenstellung, die ein 
Bild seiner Entwicklung nach den im Augenblick noch gelten- 
den Anschauungen gibt und diese dabei mit repräsentirt. 



§ 1. 

Zur Statistik. 

Wenn Georg Curtius im Vorwort zu Verbum I^ die „iinmer 
noch weitverbreitete Ansicht, jedes Verbum müsse sich durch- 
conju^ren lassen'', energisch zurückweist, so findet die daraus 
zu ziehende Lehre auch bei Betrachtung des griechischen Per- 
fectums ihre volle Bestätigung. Zwar sagt derselbe Ver- 
bum 11^ 232, es hätten die Griechen wolil aus jedem vocalischen 
Stamm ein Perfect bilden können, aber auf %a, und erst in 
classischer Zeit, für die vollständige Sammlungen aller Verbal- 
formen nicht gemacht und wohl auch (nach Verbum 11^ 231) 
unnöthig sind. Immerhin würden sie, wenigstens soweit ich es 
überblicken kann, keine im Verhältniss zu der grossen Masse 
von abgeleiteten Verba stehende Zahl ergeben, die in classischer 
und späterer Gräcität gebildet worden sind und sich nur nach 
Tausenden schätzen lassen. Vielmehr gewinnt man durch die 
factisch nachweisbaren Bildungs- und Gebrauchs- Weisen der Per- 
fecta, auch in attischer Prosa, den Eindruck, als sei dieses 
Tempus keines der allzuhäuflgen , und z. B. im Vergleich mit 
den Aoristen ofienbar weit weniger populär gewesen. Der 
Grund dazu liegt von Anfang an in seinem ganzen formellen 
Character. Durch seine Stammabstufung und unthematische 
Flexion war es, um einheitliche Gestaltung zu erlangen, den 
mannigfachsten Umbildungen ausgesetzt ; und als dieselbe schliess- 
lich vollendet war, wurde es durchaus nicht so häufig gebildet, 
als man es erwarten könnte. 

Die folgenden Paragraphen sollen eine genaue U eher sieht 
des wirklich belegten Materials ermöglichen; ausdrücklich sei 
jedoch wiederholt, dass von den abgeleiteten Verba, besonders 
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auf dto) ^0) 00), nicht jedes Perfectum zu ermitteln gewesen ist. 
Gesondert gebe ich hier voraus eine Aufzählung aller Perfecta, 
die ich in den Inschriften gefunden habe, die nichtattischen der 
Bequemlichkeit halber meist aus Cauer's bekanntem Delectus, 
die attischen natürlich aus dem Corpus Inscriptionum Atticarum 
citirt. Die wenigen formell interessanten dialectisch bezeugten 
Perfecta finden sich in § 2 besprochen; hier soll nur gezeigt 
werden, inwieweit das Vorkommen des Tempus in Inschriften 
überhaupt einen Schluss auf dessen Verbreitung erlaubt. 

Daran schliesst sich eiii Verzeichniss der Plusquamperfecta, 
die selbstverständlich noch weniger massenhaft zu belegen sind 
als die Perfecta selbst. 

I. Folgende Perfecta und Plusquamperfecta sind aus 

Inschriften belegt: 

A. Aus nichtattischen: (C. = Cauer delectus inscriptionum 
Graecarum propter dialectum memorabilium.) 

l)Dormh: 
aus Sparta und Heraclea: 
a) active Perfecta : 

7r£7rot7)Xü)(; C. 5, 5; IvSsStcoxÖTa C 8, 122; (xtcoXwXy) C. 8,39 J 

TTsyoTsoxcöVTi 0.8,123; 125; 127; TüsyoTsox'^jiev 141; 

TTspoTsoxÖTac 126; 
b) mediale Perfecta: 

TüouYSYsvTjfxdvav C. 8, 38; YSYevTjfx^va 9,20; 

l7CtYSYpa(X(xdvo<;, {tsvot , [idva, [tevcov, [idvotc, jiivcöc C. 8, 67 ; 
68; 74; 75; 109; 123; 128; 154; 176; 

YeYpaTTTai 169; 176; 177; ^s'^poif^axai 122; 

a7roSeSetY|A^va(; C. 8, 134; SsSofx^va 0. 5, 16; 

TupoxaSSsStxao^ü) C. 8, 171; Ts^opcöfi^va C. 8, 141; 

(xeiiiaO-crtTat C. 8, 138 ; (leiita^axjovcai 107 ; 

(i.£|ita^ü)|idvo(:,[ievot,(i.dvot(;,|isvü)c86; 108; 116; 129; 153; 9,67; 

oixo8ö(XY]Tat C. 8,138 ; oixo8o(X7)(xsva 112; 141; 

iTrsTcotTjVTO 0. 9,25; 7C£(poTeo|i£va C. 8,121; 112; 
aus Messenien: 
a) active Perfecta: 

£[ißeßaxotat C. 10, 31; S^Swxs C. 13, 12; xsxXsßwc C. 10,76; 

n^nziü'^oza C. 10, 49; 7r£7cotY]Xü)<; 10, 77; 
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b) mediale Perfecta: 

YS7evTf]iidvoL C. 13,11; (tsvav 10,51; (idvcov 10,42; 

Y^Tpa^Tai C. 10,44; 61; 97; 104; 122; 123; 

Ye7pa{t|j.dva, [idvot, [isvoig 13,6; 10,83; 

7cpo£Sö>8taa[isva C. 10,54; xarsaTafisvoi C. 10,53; 

WxüoXüiidvcöV C. 10,25; 102; ü)VO[iaa|isvac C. 13,87; 

avirsTcXeifii^vac: C. 13, 23; TceTcotyjfJtat C. 13,8; 

TSTaYii^voi C. 10,43; (i^vwv 28; 
aus Argos 7ce7rÖY)VTai C. 11,20; 
aus Calauria IjrnisiisXTja&at C. 19, 16 ; 
aus Corcyra '^i^panzcm C. 29, 13 ; 
aus Megara SsSöoOat C. 34, 22; 
aus Byzanz: 

SeSöx^at C. 35, 25 ; TcpoSeSyjXcöjxsvav C. 35, 33 ; 
aus- Mesambria : 

SsSöa^at C. 36, 7 ; SsSö/Oat C. 36, 6 ; 
aus Kreta: 

a) active Perfecta: 

aovßsßaxs C. 60,21; ^B^o^oza C. 43,217; dtcov 65,11; 

öat 48,9; 57; ivSsSafXTjxavtt C. 64,15; 

Tcpo^ataxev C. 58, 23 ; TuposataxavTL 50, 19 ; 

ivsoTaxÖTa. 44, 76; IvsotaxÖTsc 48, 76; xaOsataxotav 44, 13; 

s6p(ixot|j.sv C. 42 B, 71; ö[iü)(xöxa|j.£(; C. 38 C, 16; 

ISaTc^ataXxsv C. 61,5; aTcsoTaXxavci 56, 2; 51*5; 

äTcsaTdXxav 54,4; 55,5; 57,5; 59,4; 63,5; 

ISsoTpatsoxavTi C. 44, 48 ; 

TS'CTjpYjxö'csc: C. 60,34; TSTTjpYjxev 61, 23; 

b) mediale Perfecta: 

YSY^vrjti^vav C. 61,13; (xsva 44,89; (x^vcöv 87; 
YSYpaTctat C. 48,71; 80,82; ^e^paL\L\Li\fo^ 43,174; 
|j.dvüDV 47,20; 7jYpa(X[idvav (lYTP*t^!J''^vav ?) 45,4; 
SsSoYtx^va C. 44,95; SsSöx^-ai 50,12; 51,13; 56,19; 

58,17; 60,25; 61,39; 64,12; 65,11; 39,8; 49,8; 
aTcoSsSextai C. 64,11; TcpoSsSofxdva C. 46, 12; 60, 9; 34; 

31,7; 63,35; xaTaFeX|idvov 0. 37,7; 
md-iipmai C. 61, 21 ; 63, 13; xaOtspcöji^vavÖl, 12; 27, 63; 39; 
bi:opY)(i^vav C. 65, 10; xsxopwjisva C. 44, 98; 
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7CS7rat8eoti^V(|> 0. 64, 10; 

TrsTcoiYjvcat 0. 65,16; TcsTcotTja^at 61,45; öS, 46; 

Ippcoaä-s C. 49,13; 57,45; 60,58; 63,50; 65,18; 

T£Opa(X(xsvav C. 38 D, 30; 

xataxsxwptaix^votc C. 49, 7 ; 56, 10; 58, 11 ; 61, 16; 62, 10 ; 

aus Thera: 

a)actiye Perfecta: 

aydYO^^a C. 67 11,9; 111,12; aYa^o/sta 1,28; 
|i£TaXXa)(ÖTog C. 67 1,10; STrtSeScoxs C. 67 IV, 6; 
lataxeia C. 67 1,26; xaTsaTSocoxs C. 67 IV, 13; 

STCiTSTsXsxsla C. 67 I, 26 ; 

b) mediale Perfecta: 

YSYsvyjiisvav C. 67 I, 8; TcpoSsSrjXcöiievq) 67 I, 30; (isvcöv III, 6; 

a7coXeXst(X|i£voo C. 67 I, 17 ; V£V0(xi(3(xsva 67 VI, 5 ; 
aus Astypalaea: 

7SY£VY]'catC.67, VI, 14; 70, 10; eSoXoYpa^fYjiisvav 67 VIII, 31 ; 

TTSTcpaTai C. 67, VI, 12 ; 

TzozizBza'^^ivGiL C. 67 VI, 37; T^raxTat 71 II, 91 ; 
aus Calymna: 

elSöTsc C. 69, 49. — SsSöa^ai C. 69, 59 ; 8s8o(x^vov 73, 16 . 

SeSdx^at 0. 69, 50 ; ' 

aus Rhodus: 

SsSöx^-at 0. 71, 14; TcapsioxYjTai C. 71 II, 7; 

Tuapsta/Tjo^ai C. 73, 14 ; 
aus Gela: 

ivsotaxÖTsc C. 71 II, 21 ; TcsTcoiTjTat 0. 72, 11 ; 

7cs7coiY]|i.^voic: C. 7111,13; 8ia7C£7rpaY(x^voc C. 72, 15; 
aus Agrigent ^s^ovuy C. 73, 15 ; 

aus Delphi: Ernst Ourtius, Nachrichten der Göttinger Ge- 
sellschaft der Wissenschaften vom 18. Mai 1864 Nr. 8: 

T£^vaxÖTOt(; pag. 147 ; Y^YP^TTTat pag. 156 ; 

oovigpYjfxdvoi pag. 155 ; aTcoXeXofisvav pag. 160 ; 

xaTS(3xd(oai:ai pag. 148; 
aus Aetolien: 

SsSöaä-at C. 85,4; SsSöx^-at C. 84,18; 96,6; 
aus Locris: 

aStXYjxÖTac C. 96, 14 ; 7rpoeipY]|i.dva C. 93, 14 ; 



8 



2)Äeoli$ch\ . 
aus Böotien: 

iTcoSeSöavdt C. 107, 35; Y^TpaTcr/j 0. 109, 10; 
iroTiSeSoii^vov C. 107,36; SeSöx*/) C. 109,3; 114,2; 
%s%ö|iioT7] C. 107,29; 

dazu aus Meister 's griechischen Dialecten I 278 : 

pag. 281: lotpoTsoadY] ; 

pag. 282: irpoßsßö)Xso|i^vov YeYpa|i(i§vov • 8eS6x^ oft. 

aus .Elis : 

YSYOvöp C. 116,32; 36; iTravfcaxwp 0. 116,9; 
ireTcoXtTsoxcöp C. 116,5; Tcornjatat 0. 116,36; 
8ta8§Se%Tat C. 116, 11 ; lateyavwiidvop C. 116,6; Daniel Bezz. 
Beiti\ VI 241 — 272 gibt keine weiteren Formen. 

aus Arkadien: 

XsXaßTjxwc C. 117, 13; lYxexwp'iijxot 0. 117, 11; 
•JjpYao|idvö)V C. 117,9; T^TaxTo C. 117, 46; TetaYjidvwv 58. 

aus Thessalien: 
Meister I 307 : 8s8öa*ai. 

dazu Bursian de titulis Magnesiis index lectionum Turici 
1864/5: 8ta'ce'csXe%ev 8s8öx^at TcpoYSYP^^W^^^ av^atpaTctat 

Fick Bezz. Beitr. VI 306—326 : 

pMMotisch SeScöxÖTsc Se8ö)%ö'C(öV 8eS6od-ai. 

aus Lesbos und Cumae: 

Y^Y^ve C. 121,9; aii^toßaTTjii^vcov 0. 119,20; 
irpoaYpYi|i|i§V(ü C. 127,6 ; 8e8öc5*at C. 121,29 ; 32 ; 126,4 ; 127,24 ; 
8b86x»<x,i C. 123 D, 28; 127,^24; 128, 1; 
8s8oY|Ji.aTto|i§vaic C. 127,54; 

dazu aus Meister 1 185 : 

TT^TCov^a laYs ot8a Spcopev irsTcAY^^tv eocod-a so^^coxev eodcXcoxe 
X^XoYX® 6ico8sSpö(iaxev 8^Sox£V* Y^TP^I^t^^^^^ TetdcYiievoc 
7rpoo7capY|t^vot(3t \LB\Lv^\Liva xexopYjji^vac: Ix^pato lx7CS7roTa|i§va 
IxTST^Xeor' y.iypzai ßsßXigfisvat &txovo[iT]|ieva Tt^^tpaoS-at 
aiceC(i><3^(i» * auch hier oft 8l8ox5'at l^lxÄ^toä-at YST^^TjaS-a^, 
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3) aus Jonien: 
a)active Perfecta: * 

elSftx: C. 130,25; slSewoi 131,21; eaTYjxÖTO? 0. 131,28; 

TsS-vavac 0. 135,9; 
b) mediale Perfecta: 

•(lp7j[i^voo<; 0. 134,35; avatpepY]|i^voo 137,5; 11; 

YSY^VYjVTai 0.134,5; SeSöadat C. 134, 27; IxS^Sorat 137,2; 

8e8ö)C5(dat 0.134,26; TreirpYja^oi) 0. 131,35; TreTcp-^adat 39. 
Aus Eoehl inscriptiones Graecae vetustissimae ergibt sich 

nichts neues. 
B. Aus dem Corpus Inscriptionum Atticarum: 

1) voreuclidisch (Band I): 
a) active Perfecta : 

YSYovöra 9,10; lasXYjXodotac 273,10; sbtYjxÖTa 324c, 19; 

vsvtxT^xaot 8,16; oiSsv 32 a, 13; sIS-q 59,46; 

^tpoo^tdTCTwxe 324c, 21 ; tsä-vdrö) 9, 28 ; 
b) mediale Perfecta: 

avaY£Ypd(pa'cai 38, e, 3; 40,10; avevYjvsYXTat 32 a, 4; 

TSTOpveoiidvov 282,6; 
c) Plusquamperfecta : 

stpYaaTO 322 a, 58; kiBKBTzoirizo 322, 90; itsTaxaro 40, 9; 31 ; 

kf^-q^piGzo 32 a, 4; 

2) nacheuclidisch (Band II): 
a) active Perfecta: 

xarsaYÖTsc 61,42; YjStxYjxörec 332,32; YjxoXoo^Yjxsvai 477, 9; 
ßeßiö)x6T(ov 471,56; ßeßoYj^Yjxaotv 117 a, 10; 
ßeßooXsüxsv 114a, 11; YSYÖvaoi 270,12; 331,62; 
YeYovevat 315, 16; 374,5; 376,6; 457,7; 478,5; 479,5; 

481, 16; 482, 18; 490, 18; 628, 32; add. et corr. 465b, 13; 

add. nov. 477 b, 8; 
YSYovöc 407, 73; YSYOVÖra 307, 9; 417, 10; 459, 10; 482, 11; 
YSYOvÖTsc 322, 28 ; 471,18 ; YSYOvörwv 467, 91 ; 563,3; 621,10; 
YSYovöaiv 487 a, 11; YSYOveia? 455,16; 467,92; 593,7; 
OTcoYSYpayafiev 551,50; S^Swxs 594, 19; add. nov. 256b, 17 ; 
SsScöxacjiv 581,6; 617,7 ; elasvYjvoxsv 380,13; 413,12; 446, 17 ; 
iTcstvsxaat add. poy. .567 b, 14; elryjxsv 331,94; 
lysoTTfjxo^ot 564, 9; xa^satTfJxaq; 478 c, 3; aysaTYjxöm 167,85; 
^oepYSTYjxaot 28^,10; (iST^axTjxey 331,63; ti^ox? 302,27; 
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add. nov. 567 b, 7; rs^oxaat 315,22; 
Ts^oxdvai 440,14; 481,32; 482,31; 487,6; 
siXyj/wc add. et corr. 553b, 9; ^uapEiX^fwc 161, 10; 435, 10 ; 
xaTsiXYj^ÖTOöv 332,14; Bikyi^ozac, 594,12; XsXsiTOopYr^xsv 331,61 ; 
|i£[jLapT6pYjxsv 314,37; SiaiJisiJLsvirjxsv 317,17; 318,5; 
StaixsjxsvYjxÖTa«; 311,31 ; jJLS|i£ptX£V 329, 14; vsvixtjtcsv 553,9; 
V£ViX7]KÖT£C 446,33; V£vtxY]xö'cac 594,11; eIS-^te 450,2; 
EiSwvTi 551, 31 ; £i5wcjt 114a, 13; 350, U; 579,23; 589,33; 
ddiAQ 114a,9; £tSöT:£c 309,28; 351,7; 456,12; 611,29; 
EiSötac 601,16; 621,22; £i8ö<3iv 594,21; 
(|)X0vö[JLYj)C£v 329,16; 446,17; 7rap£a7rov87j)cÖT£c 332,33; 
TT^TTOjJL'fEV 176,19; sxTrETTTOöxöai 54b, 20; TzeizorpioV 573,16; 
TüETTonrjxsvaL add. et corr. 465b, 12; xaTsppwYEV 167, 75; 
£ax£oax£vai 477,12; aTTEataX^a^jt 322,27; 323,13; 
saTEcpavwxaat 190, 15; zszBksozyinozoLC, 621, 12; 
StaT£T:£X£%£v 161,12; 314,8; 32; 317,7; 329,11; 331,20; 

564, 13; add. et corr. 465 b, 11; 
StaTETsXsTcaat 270, 9 ; 471,41; 5taT£T£X£X£vai 114a,5; 482,24; 
T£TY]pY]%£vat 481,29; T£0-£ixaai 470,71; 80; 
avaTfiö-YjxÖTOöv 403,37; 67;')r)psTY)X£V 413,9; 
TTfi'fpovcixsvat 481,17; X£xop7]YYjX£V add. et corr. 453b, 20. 
b) mediale Perfecta: 

8i7]Yö)vb^at 481,21; Y£Y£VYj[i.^voi(: 312,19; 

Y£YevYj|idvY)v 564,19; YSY^VTjTai 555,9; 

xatEYVwa^ai 65,13; 205,7; 

Y£Ypa[^[^^va 61,23; 28; 108c, 10; 600,35; 

Y£Ypa[i|isvoL 298,9; YSTpai^FVwv 167,24; 545,10; 624,13; 

Y£YpaiA[X£Vov 487 cd, 10 ; '^B'{p(x\L\Li'jric, 14, 7 ; 

Y£Ypa[i[i^^va? 164,12; ^i^poLTzzoLi 181,14; 370,3; 614,22; 

5£8av£ta[JL£va 162c, 7; 9; 

hSi8si%za.i 589,6; lva7co8£8£ix^aL 478,18; 

8£8öa^at377, 16; 395,5; 428,10; 446,28; 550,15; 

7capa8£8o[ievY]v 311,28; 551,26; 74; 552c, 6; 

8£5oY[idva 551,79; 92; 

S£8öx^ai sehr oft; so 114,6; 117b, 6; 142,2; 168,37; 

171,5; 187,10; 232,3; 234,10; 258,13; 263,17; 

297,19; 307,7; 311,32; 315,10; 316, 15; 325a, 11 ; 

329,4; 17; 331,67; 93; 332,35; 377,11; 380,18; 
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383, 13; 



392,17; 401,7; 402,5; 404,18; 407,21 



413,22; 420,38; 431,12; 442,9; 445c, 1; 446,21 
454,22; 465,12; 47; 466,39; 467,44; 96; 470,45 
56; 67; 76; 471,90; 472,8; 475,24; 481,40; 61 
482,10; 36; 487,14; 490,15; 509,6; 546,9; 550,11 
551,79; 562,1; 564,14; 571, 4; 572,2; 580, 6; 589,6 
594,22; 600,1; 602,11; 603,10; 611,20; 614,9; 33 
617,10; 619,13; 620,5; 621,7; 622,19; 624,8; 37 
ausserdem au zahlreiclieu audern Stelleu durch sichere 
Coujectur zu ei-gäuzeu ; 

ei^ta|isvov 624, 15; slpYjii^vov 38, 19; 404, 24; 628, 27 ; 

xa^soTajJLdvoDc 471,24; 80; 

xadsaraiJivov 47(5,38; 47; 48; 61; Traps'^x'^'jO-at 478,26; 

xsxöix'.'iTai 311,22; XsXa'xpivov 167,68; XdXstTcrat 380,11; 

XsXsijjLiievoic 205,5; aTroXsXöYtorai 329, 16; 594,19; 
STTiiisix^XYjvcat 315,24; 

S7rt|is|i£Xf^^a-ai 390,35 ; 420,12; 454,19; 482,20; 487,9 ; 614,31 ; 
(i-siiiaö'coTat 167,119; |i£(xta^oi)|i£voo 167,29; 
avavsv^üöVTat 551,74; Tcpovsvo^aO-ai 481,31; 482,30; 
TüSTüoiYjTat 381,17; add. nov. 477b, 8; 12; 
TTSTrdYjvrat 478 c, 4; 10; 481,62; 
oo(x;re7roXLTSü|idvoo(: 487 a, 15; TcsTupaYii^svcov 467,96; 
sppwoO-s 550,2;'; aovsaxsoaofi^vwv 281,6; 331,27; 476,43; 
y.azB(zzt(0L'3Z(xi 167,61; saTeydvooTai 331,63; 
av£OTpa(iji£vot)c 470, 44 ; avsoTpdy^aL 482, 32 ; 63 ; 
7rpo£acppaYta(i£vot 4'^6, 66; 550,31; Staasacpiievooc 225,11; 
xpoGTSTaxTai 470, 40; 

xpoaTetaYiisvoi , oov , otc, 471,18; 476, 51; 478, 17; 
550, 1(); 628,39; 

T£T£X£ioi)(xsvooc 421,8; 8t£'f9'dp^at add. et corr. 553b, 11; 
7r£(ptXoTi[j/rj[JL£vov 258, 12; 'C£U[i7]vrai 316, 14; 
ToTiiiYjiisvo«; 243,32; XE^^EtpoTÖVYjVTai 331,99; 403,48; 
add. et corr. 573,5; X£X£ipoTovY)(i^voD 475,19; 
)C£)rpY)(iaTLO(isva 552b, 17; 

BTziY.^X^^jfiGd'T.i 471,95; 475,25; 481,41; 482,70; 
add. et corr. 553 b, 19; x£5(ö)pyjjjl£vy] 551,13; 
£(|>Yftarai 116,10; 323,7; 413,10; 
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^7](pio*at 55,9; 57,6; 66, 10;' 69, 12; 97,3; .114B,10; 

163,7; 168,11; 581,3; 
add. et corr. Ib, 16; 573b, 12; 

e^7]yta(jivoe:,|i^vot,[i^va,[ievY]v 143,9; I17b,8; 323,23; 380,14. 
3) aus dem Supplement (Band IV): 
a)active Perfecta: 
YSY^vöta 22 a, 5; 

b) mediale Perfecta: 

avaYcYpayatai 38 a, 3 ; ^e'^p^\L\uvov> 22 e, 4 ; 

Tupoetpr^lisvotc 22a frgm. c, 17; ^ri^i^zat 51,32; 116a, 12; 

c) Plusquamperfecta : 
sSsSKjiisoTo 61 a, 9. 

Es sind also, wenn man die soeben zusammengestellten 
Perfecta näher durchmustert, im ganzen nur von circa 100 Verba 
solche gebildet. Vgl. auch § 7. 

Plusquamperfecta sind es nur 5, nämlich ajroXwXTj sTcs^tötTjvco 
TStaxTO und etpYaaTO kf^rificzo. 

Diese Zahlenverhältnisse beweisen, dass auch im Stil der 
Decrete der Aorist bedeutendes Uebergewicht dem Perfect gegen- 
über besass; die genauere Feststellung dieser Thatsache bleibt 
vorbehalten. 

II. Folgende - Plusquamperfecta sind belegt: 

l)im Activum: 

bei Homer: apyjpst 5Mal; ßsßifjxst 25 Mal; ßdßaaav 2Mal; 
ßsßXYjxet llMal; sßsßpoxstv Od. 12,242; YSTovet H. 13,355; 
eYSYwvstv 2Mal; SsStjsi 3Mal; SsSsittvtjxsiv Od. 17,359; 
eSsiSifisv 4 Mal; eiaTTjxstv 20 Mal; samaav 7 Mal; sIXyjXoo^si 
6Mal; iöp^stv Od. 4, 693; löXTuet 4Mal; ^Ssa 18 Mal; ts- 
^XBl Od. 5,69; ks^izsoL Od. 6, 166; re^vaaav Od. 12,393; 
sx£xs6^eiv Od. 9,348; |id|ia(3av 8 Mal; s(})xet 11 Mal; öSw- 
dstv 2 Mal; öXwXsi H. 10,187; OTTwirstv 2 Mal; öpwpei 
22 Mal; l^ts^Yst 2Mal; l7r£7roi^£a4Mal; Ippi^st Od. 23,326; 
TETpTjxst II. 2,95; TSTpiYst IL 23,714; xs^foxsi 4 Mal; 
xe/avSet II. 24, 192; 

zusammen von 31 Verba 194 Formen; 

bei Hesiod kein neues; nur SsStjei S. 62; xsxso^st Th. 505; 
eßsßY]X£i Fr. 164b) 3; öpwpet 7Mal; sioTTjxei 2Mal. • 
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bei Pindar neu ysTaxelv Ol. 6,49; löXst Pyth. 4,233; 
zusammen von 2 Verba 2 Formen. 

bei Herodot neu axYjxoss 3 Mal; ipatpTjxse 3, 39, 17; ISsSwxee 
3Mal; SeSoxee 9, 22, 12; sopTjxee 1,48,8; laXwxeoav 2Mal; 
YjlisXyjxss 1,85,13; -^ßTjxes 3,53,3; IXTjXdxee 8,126,11; 
IXsXtj^sl 3Mal; XsXaßYjxee 8, 126, 11; olxwxes 8Mal; IcöS-ss 
12Mal; appooSujxss 8,103,4; sTcsTrotTijxes 3Mal; 68otxop7]xe- 
aav 8, 129, 6; l7rs7rö(iy£e 1, 85, 5; iTueTTÖv^se 2 Mal; Ittstcto)- 
xes 3 Mal; TeTsXeDmjxse 2 Mal; 

zusammen von 20 Verba 51 Formen. 

ausserdem: lYEYÖvse 28 Mal; ^Ssa 11 Mal; IXyjXo^es 4 Mal; 
öXwXse 3, 120, 2; iTcsTroiO-soav 9, 88, 7; ßsßTjxss 3Mal; sa-nj- • 
xss lOMal; ojtcojtss 3 Mal. 

attisch neu : ^pxs^av aÄSXxövsiv sy^^^^^^ sysyP^^^^ ISsStTjTTjxst 
süTO)^iijxetv wysLXYjxstv sjrsTTYjÖTfjxstv aus Demosthenes; Iy®T^~ 
(JLTijxet sx^xjJLYj^av slX^^siv (ji)(JLoXoYTf]Xsi Icopdxeoav STTSTrXsoxsiv 
STTSTTpaYstv sppwYstv lardXxsi aus Thukydides; Yjpio'CTjxeaav 
sSsSpdxst yj^sXtjxsi sospYeTTjxsi TcapavsvojiYjxsaav iTusTcpa^^st 
aus Xenophon ; sYpYjYÖpstv sTcsTuöpSsiv Ixs/t^vslv aus Aristo- 
phanes; Ißeßpwxst oopYjxei aus Hippocrates; 

häufiger: xsxXy^y^^ sxsxpdYsi sXsXolttsi sjX£(ia^Y]X£L öjJL(jD(iöxetv ; 

vereinzelt: sysy'']^*^^ ^.us Aeschylus Pr. 157; ISsSijxst aus 
Andokides 4,17; £:rs;r£txst aus Aeschines 1,57; iaßKjxst 
aus Plato Symp. 218; 
zusammen 37 Verba; 

nachclassiseh : aY^jö/si Yjvop^wxsiv sßsßpaSoxetv s8£8d5(eoav 

SY'yjT^P^S^V £8'ir]8öX£L SlpIfJXElV icOpTdXEl ST£^£X7]X£aaV £X£5(<ÄpX£l 
ix£)^prjX£t £X£xX£lX£tV eX£XdYX£t k\i.B\Li^Siy £V£V(J)X£IV (j)XtX£tV 
(i)7rXtX£t 6pÖ)p6/£tV £7C£7rYj^/£aaV £7C£7rXTf]ö"£l £ppay7]X£l £(3xX7]X£t 

£OTp(J)X£l laydX£t STETapdj^Et £7C£(ppdX£aaV X£)^pTfjX£L ü)(p£XYJX£l. 

zusammen 28 Verba. 
Es sind also nachweislich überhaupt nur 118 verschiedene 
Plusquamperfecta gebildet; von denen nur eine sehr kleine Gruppe 
als häufiger vorkommend bezeichnet werden darf. 

2) im Medium (und Passivum) : 

bei Homer: i'^r^ßpazo 3 Mal; axa/Tjato II. 12,179; ßfißXifjaTo 
3 Mal; ß£ßoX7]aTO II. 9,3; 8y]8^x«^o 2 Mal; 8^8£to 7 Mal; 
8^8[iYjTO 5 Mal ; slpoaxo 6 Mal ; ep/ato 4 Mal ; 7]Xr]XaT0 3 Mal ; 
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sppaSato IL 12,431; ^ato 20 Mal; IXdXtxto 2 Mal; sspto 
2Mal; iTrwxato H. 12,340; fjpYjpst'^To 3 Mal; spspiTuro IL 
14,15; eiXoTG IL 16,460; kd^axro Od. 11,52; Ixdxaaro 
lOMal; Ix^xXtTO 2Mal; xexaXoTcco IL 21,549; xsxövtro IL 
22,405; xsxXijaro IL 10, 195; xsxpaavto Od. 4, 132; xsato 
5 Mal; IXsXetTUTO 4 Mal; s|i§(i.txTo IL 4,438; IXeXi^Saio Od. 
7,86; XsXüVTO H. 13,85; [idpyjVTO IL 17,364; öpcopd/ato 
IL 11,26; TTsjraXaxTO 7 Mal; xatdTTYjXTO IL 11,378; Tc^TroaTO 
3 Mal; ttstcövyjto IL 15,447; sTr^Tcaoro 2 Mal; X£7ca3(i-7]v IL 
24,642; eoTpooTO IL 10,155; ioTsydvooTo 2 Mal; temvooTo 
3 Mal; kTsiBby^azo 3 Mal; ststdxto 26 Mal; TdrpaTrro Od. 
4,260; TST^XsaTO 4 Mal; Tdrato 11 Mal; kitaXTG 2 Mal 
TTsyoßYjaTO IL 21,206; iy^taro IL 1,251; Tüspaio IL 15, 139 
xs/oXobaro 2Mal; x^/^to 12Mal; xs/aptaro Od. 6,23 
I^TTfjptxTO 2 Mal; 

zusammen von 53 Verba 184 Formen. 

bei Hesiod: eTjxapTo Th. 894; kGiaXazo S. 288; xs^^^pyj^o 
S. 65 ; Tzenözrizo S. 148 ; Tziizpiüzo Th. 464, 475 ; 
zusammen 5 Verba 6 Formen; 

ausserdem : eipoto laTsydvooTO scjTifjptaTO It^toxto YjXTjXavco 
^ato xsato rdiaTO zBzsbyoLzo iTus^avio. 

bei Pindar : x^xpoTuro OL 6, 54 ; sjutoxto Isthm. 2, 39 ; xi^- 
|iY]v^' Isthm. 5, 22 ; 
zusammen 3 Verba 3 Formen. 

bei Herodot: Yj^favtaro 2 Mal; yjpTYjTo 2Mat; dpatp^ato 6, 108, 6; 
ßeßX^aio 6,24,10; s^dTpaTTTO 3,128,21; SdSsxro 8 Mal; 
IpYaato 5Mal; f^XXaxio 2, 26, 5; SsSaTrdvirjTo 5, 34, 10; Yjpnj- 
(icöTo 6, 22, 1 ;-iß£ßoaTO und oyxwto 6, 125, 22; sipYjTo 7, 58, 6 
elXixaTO 7,76,6; IxTsaro 3Mal; ißeßooXeoTO 5,92^)13 
YjTTtaTearo 11 Mal; SeSooXoovTO 5, 116, 2; ixexXTjiaTO 9, 50, 9 
tSpoaTO 2, 182, 7 ; IxsxüpwTO 2Mal; xexöXajrro 1, 93, 10 
£X£Xöo(i-7]To 4 Mal; IXeXoto 2 Mal; SsSoxto 2 Mal; jcapexd- 
XsoaTO 8, 93, 8; Iv^vwto 7, 207, 2; ixsxoiiiSsdro 2Mal; eSeix- 
voTO 2Mal; otXTrjVTO 5, 92y)7; wpiisaTO 11 Mal; iTcsTretaTo 
8,5,4; öpwpüXTO 2Mal; l|i£(iYjxdvY]TO 8,71,1; Ijcl^paxto 
7, 142, 8; eoraxTO' l;r£7r£tp^aT0 7, 125, 10; ^;t£7rop;t^a'co 
7,77,5; lx£7rolY]'co 3Mal; yjptoto 1,61,20; loTpaTTto 3 Mal ; 
eotdXato 7,90,2; ioEod^aro 5 Mal; ia£aö9toT0 1,80,23; 
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loxeöaaro 5 Mal; kstiiJLYjto 6,124,4; zizcfXzo 2Mal; hi- 
taxTO 18 Mal; sr^TpaTrto 7, 10y)7; ksTapaxTO 5,65,10; 
aoSYjVTo 5, 78, 1; s^ö-apto 8 Mal; sCsoxto 4, 85, 13; 
zusammen 53 Verba 135 Formen, 
ausserdem : f ato iS^Seio Tsd-oLizzo kninaoxo loTpcöVio saTsyÄvoovco 

attisch: •^jpYjTO -^pTO r^iiapTr^TO Iy^ysovio ISsSoto IxsxolvoXöyyjto 

£(Jl£[JL7]V0T0 l7rS7r£[JL7rTO STTSTCSpaLCOVTO STTSTrXYJpWVTO iTCSJTpaXTO 

scjjTsiaTo sGT^pTjTO sa^aXio STSTtjJLwpYjTO w^sXyjto aus Thukj^- 
dides ; avstpxto (später TJvotXTo) Ty5taTo(7r£)7roLT^VTO sixaaTO 
ItsO-oto knBTzazo Ivyjvsxto £x^)^pt(a)To aus Xenophon ; SlsiXsxto 

sXtjXsY^^TO SDSpYSTYJVTO iTE-ö-SaVIO IrSTt-lTO üJrsaj^YJTO l(j)Tf](piaTO 

IwvYjTo aus Demosthenes; 

IßeßpcoTo eiXxoaro sttstcyjStjto scjxsjtto aus Hippocrates; avTjXwTO 
exsxpoocjTo aus Plato; aXdXyjTo ^pTraaro aus Euripides; 
YjoYiiYjv aus Sophokles; iTrsTTpairo V£VÖ|iic3to aus Aristophanes ; 
IvTc^üiiYjTo STTSTrXYjVTo aus Ljsias ; jjLSfisXyjTo 'aus Theocrit; 
IxsxpdjiTjV aus Sappho; Trejuapro h. Hom. 1,92. 
häufiger: k8iSBiy.zQ k'^^B^tyrizo eXd'i^zo U^j^jiazo IxsxXeiTO* 
zusammen 51 Verba. 

nachclassisch : asJirjTO -^xiaTo YjwpTjTo rinooozo aTCYjYopso'co ^vtyjto 

apT^pOTO -^pXTO YJGsXyYJ'CO YjTD/YjTG YjÖXtaTO ßsßdpYJTO IßsßÖTjTO 

lY^T^i^'^J'^o SY^^^'^Q SsSdl'XTO SeSdiiaaro SsSpoJUTO Iy'^IT^P'^o 

eiXTjTO StpXTO SCWOTO S'CS'ö-paü'3'CO SXSXaOTO IxSXapTO XeXYJpüXTO 

xexpsiJLaTO [ie(JidpaVTO ijJLsiid^^yjTO i(i.£(JLOXTO IvsvYjaTO Sptoro 
iTCSTraaTO TusTcöptOTO TrpojrsyyjTso'co epoLizzo l'ppYjXTO loyerspLaTO 
sa^^aoTO IrsTpcoTO ireTpoj^covTO oßptaxo TTsyöpYjTO £XS5(dXaa'co. 
zusammen 44 Verba. 

Es sind also nachweislich überhaupt 210 verschiedene Plus- 
quamperfecta gebildet, von denen ebenfalls wie im Activum nur 
der weitaus geringere Theil häufig vorkommt. 

Zu beachten bleibt, dass hier wie im Activum ungefähr 
ein Viertel homerisch, ein Fünftel nachclassisch, und nur etwa 
ein Viertel attisch sind , während Herodot allein fast ebenso- 
viele hat. 

Anhangsweise füge ich nur ein paar kurze Bemerkungen 
über die Bildung des Plusquamperfects hier an. 
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Man erklärt es allgemein als Praeteritum vom Perfect- 
stamm. Für das Medium trifft diess vollständig zu ; das Schema 
Augment -|- Perfectstamm in schwachör Form -f- secundäre 
Personalendung ist im allgemeinen gewahrt. Was die Stamm- 
silbe betrifft, so enthält § 2 alles nähere, auch für das Activum. 
Letzteres bietet aber in den Personalendungen Schwierigkeiten. 
Die Erklärung, die G. Meyer gr. Gr. § 564 gibt, erscheint mir 
weit weniger plausibel als die von Brugman Morph. Unters. III 16. 
Ich fasse die Plusquamperfecta auf ea entschieden (mit den 
lateinischen auf eram) als sigmatische Aoriste, und finde den Namen 
aoristisches Plusquamperfect (Brugman a. a. 0. pag. 26) treffend 
gewählt. Denn ^Sea aus -gSeoav und dieses wieder aus ktdeaav 
zu erklären, ist ein Umweg, der ebensoviel Zumuthungen macht 
als die Brugman 'sehe Theorie. Auch die Staramabstufung passt 
vortrefflich zum Aoristcharacter; vgl. § 3. Alle Einzelheiten, 
welche die Personalendungen betreffen, müssen von einer auf 
griechischem Boden sich bewegenden Untersuchung grundsätzlich 
ausgeschlossen bleiben. Nur das sei noch erwähnt, dass Brug- 
man, G. Meyer und Ourtius (Verbum 11^ 263) übereinstimmend 
die attischen Formen mit et von der 3. sing, aus verallgemeinert 
annehmen; hier entstand st durch Contraction aus es resp. eae; 
und danach nahmen es alle andern Personen an. Es ist diess 
eine sonach allgemein zugestandene wichtige Parallele zu der 
in § 3 geschilderten Verbreitung des (Stamm-) Vocals a über 
das ganze Perfect. Hier wie dort tritt das Streben nach gleich- 
heitlicher Gestaltung in wünschenswerthester Deutlichkeit hervor. 



§ 2. 

Zum Ablaut. 

Der Vocalismus der Stammsilbe zeigt bekanntlich im Per- 
fect bei der ursprünglichen Bildungsweise gegenüber dem Praesens 
eine Veränderung, die all den Erscheinungen analog ist, die 
man sonst Ablaut nennt, und die daher auch analoger Beur- 
theilung unterworfen wird. 

Andrerseits bedingt die themavocallose, abstufende Flexion 
des Perfects innerhalb desselben ebenfalls eine Veränderung des 
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Stammvocals, nämlich eine Schwächung desselben in weitaus 
den meisten Formen, dem Dual, Plural, Infinitiv und Particip 
activi und dem ganzen Medium, gegenüber dem Singular activi. 

Beides muss theoretisch auseinandergehalten werden, lässt 
sich aber zur Erhöhung der Uebersichtlichkeit sehr wohl zu- 
sammenfassend behandeln. 

Die Eeste dieser primitiven Perfectflexion sind bei Curtius 

. Verbum IP 203; G. Meyer gr. Gr. § 549; Pick „zum Aorist- 

und Perfect- Ablaut im Griechischen" in Bezzenberger's Beiträgen 

IV 167 zusammengestellt, nicht aber zugleich dargestellt, wie 

und wann sie alterirt worden ist. ' 

Imfolgenden suche, ich zu zeigen, wie nach und nach 
Neuerungen in das alte Schema eindrangen und dasselbe all- 
mählich antiquirten. Möglich erscheint diess von vornherein 
schon desshalb, weil die ßeduplication allein als festes Merkmal 
des Perfects genügte (Curtius Verbum 11^ 139), leicht begreiflich 
aber wird es, sobald man bedenkt, wie mächtig der TJniformir- 
ungstrieb wirkte und gerade hier wirken musste, wo soviel 
Differenz herrschte, die allmählich ihre Bedeutung verlor. 

Zum Ausgangspunkt der Darstellung eignen sich am besten 
die von Fick a. a. O. sub II pag. 182 aufgeführten Fälle, in 
denen das praesentische e in den starken Formen des Perfects 
zu abgelautet erscheint ; in den schwachen ist der Vocal aus- 
gestossen, resp. bei X p v ein aX ap a entwickelt, dessen Auf- 
fassung mit der Frage der liquida und nasalis sonans zusammen- 
hängt, übrigens für die Geschichte des griechischen Perfects 
nichts entscheidet. 

Ich wende dabei den Namen „Ablaut" und „Ablautsreihe" 
auch für die Schwächung mit an; genau genommen müsste es 
heissen „ursprüngliches Vocalverhältniss der Stammsilbe". 

Es stehen sich also hier gegenüber: 

1) Praes. s ; Perf . stark o, schwach kein Vocal, resp. aX ap a ; 

2)Praes. et; Perf. st. ot; schw^. X; 

3) Praes. eo; Perf. st. oo; schw. ii. 

Wir dürfen also im Singular activ o, oi, oo, im Dual und 
Plural, Particip und Infinitiv activ, sowie im ganzen Medium 
keinen Vocal, (resp. aX ap a) 't, i; erwarten. - 

y. d. Pfordten, Perfectum. 2 
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In enger Beziehung steht dieser Ablaut zu dem in !N'o- 
minalbildnngen ungemein häufigen entsprechenden derselben 
Beihe, so dass dieselben vielfach zu seiner Verdeutlichung bei- 
tragen. 

Im folgenden gebe ich die Beispiele je nach der Vollständig- 
keit geordnet; denn selbstverständlich zeigt nicht entfernt jedes 
Verbum obige drei Typen in seiner Flexion bewahrt. 

I. Vollständig erhaltener Ablaut: 

a)bei Homer: 
l)nßid'ti>: TTSTTOtÄa: ire^^^pisv. zu ^eicot^a noch Tcäicoi^ 
7ceTcoi^<A nsTcoid^Q nBTcoit^BCL liceicoi^ee" zu tcbtcX^^v nach- 
homerisch TziTcta^t. 

2) |ietpo[iat (II. 9, 616) aus * (iipjo[iat : £{i[jLope : etjiaptai* 
ans * od(3|iope und * o^a(ipTai, wenn die Zusammenstellung 
mit smar richtig ist. Dafür G. Meyer gr. Gr. 552; da- 
gegen Curtius Grdz.^ 331 und Verb, n^ 149. Unent- 
schieden Fick vgl. Wb. II 197 und 284; doch citirt er 
dazu gallisch Bo-smer-ta, eine Göttin. 

3) iaov[iai : asoo) : laaooa* letzteres vgl. Mahlow K.Z: 24, 295. 

4) Tps^o) : zizpotpOL (Od. 23, 327) : tsä-paiifiai. 
b)nach Homer: 

5) TpdiTö) : TSTpoya : TSTpaji.[iat. 

6) ^detpö) aus yS-^pjo) : l(p^opa : s<pdap[iat. 

7) otpe^o) : earpoya : s(3Tpa|i[iat. 

II. Unvollständig erhaltener Ablaut: 

a)bei Homer: 

8) SstSotxa : 8stS^[i£v. Das xa ist secundär ; in SetSw findet 
Mahlow K. Z. 24, 293 (gegen Curtius Grdz.^ 623) noch 
das alte SsSrota erhalten. Zu SstS^fisv noch SsiS^ts SstStäat 
Sei8r»t ISstSTiiev SstStöta SstS^ötsc. 

9)X8iir(io : Xikoina' dazu ^kXizoy. 
10) oI8a : * srSoo : 18(15 v und 

ll)loLxa : * slxü) : ^ßv.zo. Ueber diese beiden parallel zu be- 
handelnden Verba s. unten. 
12) 7re6do|xat : TreTct^ojJiat: 
13)xs(f)ö) : xs5(i^[iaf vgl. ^(5(f)oc* 
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/ 14)'feY0va : YeYa|isv vgl. ^ho<;' Zu YeYa[iev noch YeY&äot 



^eyacoc YSYaota. 



15) 8p8[i(o : §d§po[ia * dazu s$pa[iov. 

16) slXifjXoo^a : * IXs6*(ö (IXgö(30|iat) dazu •^Xt^^ov* dazu noch 
slXTjXoüde slXyjXoo^et* 

17) foXTca : * SXtto) in asXTrtoc und 

18) lopY« : * IpYcö in ^pY^Coiiat. Loebell quaestiones de per- 
fecti homerici forma et usu hat nachgewiesen, dass IwpYaq 
SwpYs falsche Schreibung ist; IwXtcs lAXTcetv ist ebenso zu 
beurtheilen. 

19) (is[iova : [ie[ia{isv vgl. (levoc* zu {is|ia[isv noch [is|jt.aäac 
pi(iaoav |jt.8[iaT(i) (iSfiaTOV [ieftacöc |is[iat>ia. 

20)7rs7cov^a : Tceiraa^e' (so Aristarch für ttstcoo^- G. Meyer 
gr. Gr. 455) vgl. tcsv^oc 

21) §8pxo[iat : SsSopxa* vgl. ISpäxov. 

22) IvTJvo^a : * Ivsdoo • 

23);7rstpoo aus * xepjco : TcsTcapjievoc D. 11,633; vgl. Tröpo?- 

24) TcsTawofit : 7cs7CTa(iat • vgl. tzoiol^öq. 

25) svvü(ii aus * Fsovoiit zu si|iaL aus * FSFafiat • s. Fick a. a. O. 

26) Trs^atai zu * ysvw vgl. iTceiy^vs* ^övoc 
27)TstV(«) aus * TEvjo) : TstaTO* vgl. TÖvoq- 
28)tsXXcd zu TSTaXiiai D. 2,643; vgl. IvtoX^- 

b) nach Homer: 

29)lYstp(ö aus * h{ipj<A : IyP^T^P** 

30)(3TeXX(ö : SaTaX(xar vgl. OTÖXoq' 

31) oTcetpoo aus oTcepjü) : loTcapiiat* vgl. oTcopd* 

32)eoXa : slXco aus * IXjw löXei Find. P. 4,233; 

33) TcsfiTTö) : 7rs7ro(j.(pa • i;ts7rö[iyse Hdt. 1,85,5. 

34)xetpa> aus * xspjö) : xexap-d-at* xopfiöc:* 

35) Sspoo : 8s8ap(i-at * vgl. Sopd. 

36) <pipßa> : Tre^opßa • l^e^pöpßstv h. Merc. 105. 

37) OTspYö) : f oTopY« • 

38)xXe;t'ca> : xsxXoya* vgl. xXaTc^voti' 

39)x'ceiva aus * xrevjo) : IxTova* vgl. Ixta'&Tjv. 

40)ÄspS(ö : 7ce;top8a- vgl. STuapSov. 

41)*lvex(ö : Iv^jvo/a* vgl. ^vetxa ^vsy^ov* 

42)irXsxto : ÄeTcXo^a' vgl. kcXaxTjv 

2* 
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43)*T6X<d : T8toxa. vgl. xiitb Od. 11,249; so Aristarch; s. 
Veitch pag. 565; 

44)x^Ca> aus * x^SJ^ • xsx^*" 
45) vs^flö : vevoya* 

46)XsY(ö : elXo^a* 

47)xexova : * xsv(j)a): xaCvco hat die schwächste Stammform; 
das Verhältniss der Verba auf aivo) zu denen auf sCvcd 
bedarf erst der Feststellung durch nähere Untersuchung ; 
vgl. G. Meyer gr. Gr. 516. 

48) XsXoxx« • * XsYX^ • X^Xa/wot • Xayxavo) zeigt andere Stamm- 
bildung, üeber die nasale Verstärkung des Praesensstam- 
mes vgl. unten bei etXifjxa u. s. w. 

m. Ausgleichungen. 

Hält man sich die Flexion des Perfects vor, wie sie ur- 
sprünglich nach dem Wirken der Lautgesetze, deren Bestand 
soeben dargelegt worden, sich gestalten musste, so kann es von 
vornherein nicht Wunder nehmen, wenn man sofort das Be- 
streben entdeckt, ^ie Gegensätze auszugleichen. 

Dieser Trieb, der als einer der mächtigsten Factoren und 
Motoren in der ganzen Sprachgeschichte längst erkannt ist, hat 
sich gerade auch hier überaus mannigfaltig Geltung zu ver- 
schaffen gewusst. 

Versuchen wir, das, was er veranlasst, übersichtlich zu 
gruppiren, so ergeben sich folgende Kategorien: 

1) Im Indicativ Perfect act. wird der Plural dem Singular 
angeglichen. 

Dies geschieht dadurch, dass die Form mit starkem Staram- 
vocal durchgeführt wird. 

Hieher gehört ÄSÄotdaot statt * ittict^aoi II. 4,325; nach 

lYpiQYÖpdaot statt * IpYTjYap^aat H. 10,419; nach * IyP^T^P*« 
zu * Iy^p^-ö). 

slXT5Xot>*|iev für * slXYjXtfd|isv IL 9,49; Od. 3,81; nach' 
eiX'nJXooS'a. 

XeXöYxaot für * XsXaxaot Hdt. 7, 53, 14; nach X^Xoyx« 
Od. 11, 304. 

SoiY|isv für * I^YfLsv Soph. Ai. 1239; nach lotxa. 
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YSY^vaat flir YSYaäot (dieses selbst wieder für * ydifavTi) 
Hdt. 13 Mal; nach Yeyova. 

^YeYÖvsoav für * lY^^aoav H^t. 4 Mal nach ^Y^T^^ee Hdt; 
24 Mal. 

YeYöva|iev für * y^T*!^^^» y^T^^^"^^ f^r * T^Y**^® ebenso je 1 Mal. 

ÄSTcövS-afisv für * ÄSira'&jisv, irsTcövS-aat für icsTcaS-aot, Hdt. 1 
resp. 3 Mal; nach icinov^a. 

imnoid'Boav für * iTcsTctS-soav Hdt. 9, 88, 7 ; nach iTcsTcot^sa. 

otSaitev für 'tSjisv Hdt. 4 Mal, gegen 32 Mal rSjiev, nach ol8a. 

oXtlolzb für * grxTs Hdt. 2 mal ; otxaat für * lixaot Hdt. 4 Mal ; 
nach lotxa. 

l(pxeoav für * Istxsoav aus * iFsFixeoav H. 13, 102 nach 

l(pX6l. 

Im Attischen ist dann das einheitliche Paradigma vollends 
hergestellt und der starke Stamm durchgeführt. 

2) Umgekehrt wird, aber seltener, der Singular dem Plural 
angeglichen. 

So entstehen SeiSta (= * 8d8Fta) für SstSco (= * SdSpota) 
Homer 8 Mal, und SüSCa^: für * SeiScoc 2 Mal, 8dSi^ für *Set8ots 
3 Mal, nach 8ei82;[xsv 8bISCxs 8sidtaaiv. 

EbeDSO IXTjXvda IXTjXv^ac IXtjXvS-s seit Herodot, nach 

* lXYjXva-|isv, und IXY]X^*ee nach IXTjXv^eoav Hdt. 9, 11, 2 vgl. § 4. 

slxe Hesiod S. 353 (= * fsfixs) für lotxe nach * YhX^\LB^ 

* F^FlfXTe * FSFtxäOt. 

3) Imperativ und Particip erhalten vom Singular den star- 
ken Stamm. 

So wird gebildet bei Homer: 

lopYwc n. 9,320; Od. 22,318; für * FsFapY^c nach iop^a. 

lotxÄc 18Mal gegen slxwc (= fsfI^xwc) IL 21, 254 ; loixoia 
5 Mal gegen 12 Mal elxoia- lotxöra 3 Mal; lotxöte 2 Mal; Iüixötsc 
9 Mal; lotxöTac IMal; ebenso bei Hesiod 9 Mal, nur einmal 
slx(5>(;- bei Pindar 6 Mal mit ot* bei Herodot 34 Mal mit ot. 

TcsiroiÄo«: für * i:snX^(h<; 21 Mal. 

ebenso hat femer Herodot durchgehends (im ganzen 43 Mal) 
Formen von ystov**>c statt von * Yeifa^c nach y^yo^«" nnd 11 Mal 
YSYov^vat statt * YSYVevat. 

derselbe XsXoitcc&c 3 Mal für * XsXifTcwc • XsXoi;tsvat statt 

* "ksktnivoLi 5, 122, 5 ; nachXsXotica. (i£{iov§vat statt * (lep^vat 6, 84,6; 
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nach |ji(iova. endlich 8e8opX(bc statt * SeSpaxwc Hes. S. 145 ; 
nach SdSopxa; TetoxotY]? Hes. E. 591. 

4) Nicht nur innerhalb der Grrenzen des eigenen Gebiets 
wird das griechische Perfectum uniformirt, sondern auch im 
Verhältniss zum Praesens. Der Ablaut wird vielfach aufeegeben 
und die Praesensvocalisation dafür zugelassen. 

So erklären sich x^xso^e für ♦xexooS-s neben xexo^ooot zu 
xsodoD- Homer. 

wsyeÖYOt und icsyeoYÖtec fiir *7ceyooYa zu ys&YW vgl. tcs^o- 
Cötec* Homer. 

Tersox^^ statt ^xexoyüc: von *'c^'cooxa neben zexQ^^ai zu 
Te6x«>- Homer. 

XsXeiy(j^ze<z (oder XsXsi/i^o'coc) statt *XsXtx[iÖTe<: von *\ikQiy(a' 
vgl. Xi;x-{iÄw Hes. Th. 826. 

Im Attischen wird diese Erscheinung noch häufiger ; s. G. 
Meyer, gr. Gr. 552. Seinem Verzeichniss lassen sich hinzu- 
fiigen: SdSeixa ICe^x«, ersteres bei Demosthenes, letzteres nach- 
classisch. 

Die Verba, welche im Perfect attische Reduplication haben, 
gehören nicht hieher, ebensowenig die Perfecta auf xa. 

Sehr zahlreiche Ausgleichungen finden ferner im Medium statt. 

Der Vocalismus des Praesens ist herübergenommen in ho- 
merisch 

ijpT^pstoTo: lpei§(i)' vgl. ipYjpsSatai IppiSatar 
ÄYTjYSpa^': aYstpcö* vgl. ÄYOpd* 
IX^XeiTTTo: XeiTcoo- vgl. •Xi^Tueiv 
iTSTeo^aTo: tsd/ö)' vgl. T^Tt;xTO' 
lsX|iivoc: etXoo- vgl. IöXsl* 
XeXsYt^^voc : X^y^* Tgl- Xöyoc 
iCeoY^^voq : Cet)Y-vo(if vgl CvY"^^' 
IpTTip^Satat : IpetSö)- vgl. •yjpTJpetato • ■ 
lepji^voc: etpcö aus *l'pj(ö' 

bei Pindar: ßeßpeYti-^voc : ßp^X**' Ol. 6,55; . 
(3daeia|jt.at : ostoo P. 8,94; 

bei Herodot: xexXe(i[i^vo«: : xX^tttö)- 2, 121 e) 2; 

irsfXsoajjivoc 5,77,18: yX^(F)ö) = (pXüW Aesch. Agam; 
377; 1416; 
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iTcsTcetoTo: Tcsidco- 8,5,4; vgl. TcsÄl^d-stv 
TceTcXsYiiivo? : tcX^xco* 7,72,2; vgl. TcXax^vaf 
%oa|i.at: (^söSü) 2, 22, 3; 8, 40, 7 ; 
attisch: ^'{^BX\isai: äyy^XXü)- 
8^8et7(jLat: 8etx-vo|i.f 
etpY|i.ai: e^pY«)' 
X^Xe|i.(JLai : X^tcco* Epich. 109; 

laxe[JL[JLat : ox^7CT0|i.at • 

7rsyet<3(jLai : yet8o(i.af Hipp. 5,464; 7üe^i^8ö(JL7]V • 

xe)jeo(JL^voc: x^^^' ^^' ^^^' 1170; 
l'(I^6%i:at : ^i^<A ' Hipp. 2, 334 ; 
nachclassisch : ß^ßXs(i(iat: ßXsTco)* Ath. 9,409; 
ijpsTüTdti: Ip^yo) ip^jctw Philostr. v. Apoll. 25; 
7j7ceiY(i.at : Itcsiyco- (vgl. Hes. Fr. CGI.) 
^pstTCTo: IpeiTTOD* vgl. ep^Tcva. j 

Anhangsweise stelle ich hieher das nachclassische xizpafa 
zu rpeyco * es kann gein a statt o {xäzpofa) sowol dem ursprüng- 
lichen Plural *TeTpa(paat oder, was mir wahrscheinlicher ist, 
dem Medium TsO-paitfiat verdanken. 

Anders verhält es sich, zunächst wenigstens, mit den von 
Pick a. a. 0. sub I pag. 180 verzeichneten Perfecta. Seine 
Regel: „das a -q m v des starken Stammes wird im schwachen 
Stamm zu a s o v verkürzt'* darf zwar ganz allgemein gefasst 
werden : der lange Vocal etc. wird gekürzt ; über T : t s. unten. 

Aber es gelingt hier nicht sogleich, wie oben die drei 
Stufen in dem ursprünglichen Vocal verhältniss nachzuweisen; 
meistens sind nur zwei erkennbar und fehlt gerade die wich- 
tigste, die dem o entsprechende, welche den Ablaut zum Praesens 
repräsentiren sollte. 

Ich ordne also^ das Material wie oben, trenne aber vorläufig 
die Perfecta, welche X(i!) (o(o) v(v) haben, von denen, welche 
ä(a) 7](e) zeigen, ab. 
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I. Stämme der a- und e-Reihe. 

Kein Perfectum zeigt mehr die drei Stufen erhalten; nur 
wenige Yerba lassen sich anführen, welche bestimmt auf den 
Ablaut a : a : CO und e : t] : co hinweisen. 

A) ä-Reihe: 

1) sppcofa : pTijYVO|tt : paY-^vat. 
erst attisch; ziemlich häufig. 

2) nsTcziAxoL :. icrq in Tu-njaoco (tcsicttjwc s. unten) : ictaxcov. 
erst attisch; ziemlich häufig. 

3) Saussure memoire sur le Systeme primitif des voyelles 
pag. 155 stellt dazu dorisch t^^xtat : ^afw, bemerkt aber 
selbst (wie Gr. Meyer gr. Gr. § 49. Anm.), dass diese Form 
erst aus einem activen * t^^wY« hergeleitet werden müsse, für 
* T^d-aYjtat, so dass man der Yermuthung wenig Beweiskraft 
wird zuschreiben dtlrfen. 

4) SeSicdxa stellt G. Meyer zu Stäx in Staxovo?, Saussure 
dagegen a. a. 0. p^ 140 zu Sit] in Sie(iar Sicbxio wäre dann erst 
zu SeStcöxa und dazu wieder SeStcö/a als Perfect gebildet worden. 

B) e-Reihe: 
1) 61(0»« zu -^dog : i»tC<o- et(o»e H. 5,766; Od. 17,394; 
1(0^6 n. 8, 408 ; so auch Herodot 7 Mal g(o»e Icb^ea Icb^ee ; 
attisch häufig. 

, 2) sioxa : tVjjtt : stjtat (= isjtaf ) s. G. Meyer gr. Gr. § 40; 
sehr selten. 

3) SeStwxa vgl. oben. 

Dagegen zeigt die ganze übrige Anzahl der ä- und e-Stämme 
keine w-Stufe mehr. 

A) 5-Reihe: 

1) Homerisch apiijpst : apapota * zu apijpet nochapiijpifl" apape 
Find. Nem. 3,64; 

2) attnjXa B. 24, 60 : ittTaXXö). 

3) ßeßTjxa : ßeßa(i>?. zu ßsßyjxa. noch ßsßYjxiQ ßsßTjxef zu 
ßeßacoc noch ßeßaasi ßsßaaav ßeßa(iev ßsßaola. 

4) SeÖTja : SeSaota* (später.) 

zu SiÖTje noch SeSijst- zu SeSaota noch 8s8at)(JLat. (6äF : 8aF.) 

5) lonjxa : lataiiev. 
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zu lonjxa noch IottJxtq ioTnjxsf zu lataiiev noch lotate 
lotaTOV loTÄat (aus * laravTt) laraoav laraiiev latawc" 

6) XfiXaxolä Od. 12, 85 : XsXTjxa Hes. E. 207 ; 

7) XsXaotat (aus * XsXafl-cat): XsXij^a* 

8) TsftvTjxa : TsS'Vajiev • 

zu Tsd-VYjxa noch te^VTJxaot II. 15,664; zu Ts*va(iev noch 
tfi^äai (aus * TsS'vavTt) tedvaoav tedvainjv tsO-va^t teS'V^TW 

9) TstXTjxa : TSTXa|i.ev Od. 20,311; 

zu zivka\LQy noch TerXaiisv T^rXiO-t TeiXat© teiXattj* 

10) td*Y]Xa : ts^aXota* 

11) TTsyavTat H. 2, 122 : TcsyYjva. 
nach Homer: "" 

12) läYa Hes. E. 534: laTtiat- 

13) stXTf]^a : X8Xa[i|i.aL* (aus * XsXaßfiaf) 

14) eiXyjx« • XfiXa/aor vgl. Xaxwv 

15) Gsaapoia Hes. Sc. 268 : osoYjpa. 
B) e-Eeihe: 

1) SsÄTjxa : deSsfiat. 

2) tid-Tfjxa : t8^e[iai. 

Dasselbe a, resp. tj zeigen eine Anzahl Perfecta, ohne dass 
schwache Formen vom gleichen Stamm danebenstünden: 

1) so homerisch y^>]*s Ye^iJ^et- 

2) zi^Tza' vgl. ta^cöv 

3) xäciiTjxag H. 6,262; 

4) ^TCTCTjYa tcstdiJys^' vgl. TraYstc 

5) cjeo7]7ce II, 2,135; vgl. oa^nj-g H. 19,27; 

6) Tsryjxa H. 3, 176; vgl. xaxiijoojtaf 

7) rsTpTjve* vgl. tsTpaCvco aus * tsTpavjw 

8) TSTpYjxet n. 2, 95 ; 
nach Homer: 

9) SeSTjx« zu Sdtxvcö* vgl. 8axa>v 

10) xsx7]8a Tyrt. 12,28; vgl. xexa87joo|wtt II. 8,533; 

11) xexXTjYst Alcm. 47; 

12) xsxpaY«* vgl. xpaY«öV 

13) p.s(i7]va- vgl. (lavet^' 

14) TceTcpäYOt* irs7cpaY|i.at? 

15) irs7nf]Xa* ffSTtaXfiai?^ 
X6) TC^TcXYjYa* vgl. 7cXaifet(j. 
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17) Imjx«' vgl. «raxibv 

18) Tcizkypfut' vgl. x{|ticXa»tat • 

19) Tzinpr^xoL' vgl. 7rt|ticpa|iaf 

20) x^T^va- vgl. xavcov* 

Auch nmgekehrt kommen schwache Formen mit a verein- 
zelt vor: 

so homerisch SsSawc Od. 17,519 vgl. Sij©- |is|iax!)ia II. 4,435; 
vgl. |tT^xao[wti • xsxijTjWc II. 5, 698 ; vgl. xexijys • Tedvijxs Hes. 

Alle diese Formen gehören offenbar der gleichen Vocal- 
reihe an. 

Auch Ausgleichungen sind innerhalb des Perfects hier er- 
folgt wie oben. 

1) Der Plural wii-d dem Singular angeglichen. 
Ts^xaat n. 5, 664 statt teO'Vdat nach TsO-VTfjxa. 

Icod'aat Hdt. 4 Mal und l(o^a(isv IMal, ia>d^saav 8 Mal nach 

2) Particip und Infinitiv erhalten vom Indicativ aus die 
starke Stammform. 

Homer hat ipYjpcoc Od. 10,353; ipTjpötec H. 13,800; Od. 
2,342 gegen 30Mal ipapola- te^rjXax; Od. 12,103 gegen 6 Mal 
teO'aXora- femer eaSöt« 2 Mal; tsftTjTcwc 3Mal; xexjtijwc 3 Mal; 
xexXTfjYttx: 7 Mal ; tsO'VTjax: 35 Mal ; {isjitjxwc H. 10, 362 gegen 
|i6[iaxola H. 4,435; icBJcXrffdK II. 22,497; irsTcXTjifota 3 Mal; 
TSTpYjxola n. 7,346; tetXtjo)? 11 Mal; xeyriyoza 11. 16,409. 

bei Hesiod apijpwc Th. 812 ; apapota Th. 608 statt * ipapcoc 
* apapoia. xsxXtjyox: 3 Mal; 

bei Pindar ipäpcoc Ol. 10, 83 ; Isthm. 2, 29 ; te^äXöra Pyth. 
11,53; Ts^växÖTidv Nem. 7,32; 

bei Herodot xaTSTj^öta 7,224,3; zu läYsv icsjnjYÖra und 
xsxijifoia 4 Mal; icsyTjvöc 2, 15, 14 zu ice^ijve 9, 120, 8; teiXirjÖTt 
5,56,5 zu tsrXTjxa- ßeßTjxwc ßsßTjxota 10 Mal zu ßeßyjxa. 

heracleisch IppYjYsla. 

Im attischen wird diess zur Regel. 

3) Das Medium erhält die starke Stammform. 
IppTjTitat Od. 8, 137. 

Hieher gehören SsSijYfiat te^rjYiJLat etXTjYitat eiX7]|i.[iat X8X7]a[iai 
ir67CY)Yu.ai 7rs3tX7jY|iat 7cs7cXY)a(JLat 7C^Äp7j((3)|iat l(3XY]|i|i.ai z&nj^^ai 
SiSpoL^i izi7cpä\L0Li» 
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4) Das Activum nimmt umgekehrt die schwache Stamm- 
form an. 

so S^Ssxa (neben S^STjxa)- dann sajcaxa loxaXxa loyaxa ici- 

lieber die Verba mit unbestimmbarer Quantität sowie über 
die aspirirten s. unten. 

Es fragt sich nun zunächst, wie die Beschränkung der oben 
aufgeftihrten Verba auf 2 Stufen zu erklären ist. G. Meyer gr. 
Gr. § 49 und 40 verlangt hier überall ein co • das yj ist aus dem 
Praesens eingedrungen. Dazu ist zu vergleichen Saussure's 
Memoire pag. 135. Indem die langen Vocale als contrahirt be- 
trachtet werden, wird für sie derselbe Ablaut wie für die Kür- 
zen postulirt. Ohne Saussure's Oombinatjionen mit den „phone- 
mes A et o'* als sonan tischen Wurzelcoefficienten hier näher zu 
verfolgen, nehme ich den daraus gezogenen Schluss, zunächst 
für die e-Reihe, unbedepklich an. Dem Ablaut s : o, den wir 
oben v/eitverbreitet sahen, steht dann hier -q : a> (nach Saussure 
eA : oA) gegenüber; wir dürfen also * ts^wxa erwarten im Ge- 
gensatz zu Tt^Y)(it und T^^fiat, und siüo^a ist Repräsentant des 
ursprünglichen Perfectvocalismus. 

Für die ä Reihe liegt die Sache nicht so einfach. Auch 
hier nimmt Saussure an, das a sei Oontractionsproduct aus eA 
und laute darum zu w = oA ab. Ihm ist e (er schreibt noch 
aj ,',la voyelle radicale de toutes les racines.'* Die Frage ist 
verwickelt; und jedenfalls hat diese Auffassung etwas ge- 
zwungenes. 

Ich sehe auch nicht, warum dasselbe eA einmal tj (die e-Reihe), 
das andere Mala (dieä-Reihe) ergeb.en haben soll. Andrerseits 
könnte man auf den Gedanken kommen, für die postulirte Reihe 
ä : ö) ein Vorbild a : o zu suchen. Saussure pag. 104 weist es 
ab; es wäre nur durch sprachvergleichende Untersuchung zu 
gewinnen. 

Vorläufig bleibt also die Erklärung des Ablauts ä : 0) un- 
entschieden; aber die Thatsachen zeigen, dass er wirklich vor- 
handen und, wie in l'ppwYa, auch im Perfect berechtigt ist. 

Somit müssen wir allerdings von vornherein auch ein 
* eoTODxa * X^XcD^a u. s. w. erwarten. Nur ist dabei zu beach- 
ten, dass viele der hiehergehörigen Verba möglicher Weise zu. 
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einer Zeit ihr Perfect bildeten, wo dasselbe schon yorwi^end 
direct an das Praesens angeschlossen wurde, vgl. nnten. Her- 
vorzuheben ist vor allem, dass der Ablant o vielfach in Nomi- 
nalbüdnngen vorli^ wie ßco{io(: zn ßeßijxa * xco^öc zn rj^mfqw: 
und x^Tjfs- vgl. darüber G. Meyer gr. Gr. § 40 und 49 und 
Bezzenbei^er in den Beiträgen V 312. 

Das entspricht ganz dem in Nominalbildnngen so ungemein 
häufigen Stammvocal o g^enüber präsentischem e - vgl. G. Meyer 
gr. Gr. § 7. 

Man wäre nun allerdings stark versucht, trotz Saussure's 
Ablehnung auch den Ablaut a : o anzunehmen, z. B. a-forioja 
zu äf©; vgl. ÖTjioc. 

Es ei^ben sich dann ganz parallele Beihem 
Praesens : Perfect : Nomen : 



•»1 



(0 
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Allein zwei Erwägungen ermahnen zur Vorsicht bei solchen 
Fragen : erstens muss man sich hüten, allzusehr mit Systemzwang 
vorzugehen, so verlockend auch ein solches Schema aussehen 
mag; die Sprachgeschichte zeigt zu oft ein ganz anderes weniger 
reguläres Bild. Sodann aber greift eine Untersuchung über diesen 
schwierigen Punkt auch in die Lehre von den Präsensstämmen 
hinüber und erweitert sich zu einer Betrachtung derselben in 
allen verwandten Sprachen. Denn es ist bekanntlich noch gar 
nicht ausgemacht, was von den Praesentia wie af (o (mit Saus- 
sures A = a in der Stammsilbe) zu halten sei. Saussure nennt 
sie pag. 160 schwach in der Stammsilbe; G. Meyer gr. Gr. 
§ 58 lässt es unentschieden, ob diese Bildungsweise bereits ur- 
sprachlich vorhanden gewesen sei oder ob man sogenannte Aorist- 
praesentia anzunehmen habe. Principiell muss das erstere als 
möglich zugegeben werden, über das letztere sind genügende 
Beobachtungen noch nicht angestellt. Da hier nicht der Ort 
ist , allgemeine Theorien zu begründen , sondern nur gezeigt 
werden soll, was das griechische Perfect uns dafür an die Hand 
gibt, so genügt es, daran zu erinnern, welche Stämme i kurzen 
Vocal zeigen. In erster Reihe sind es die mit jod-SufSx abge- 
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leiteten, also die auf -Co> und -aaa> * sodann die auf -tcto» und 
-<nca>, wenigstens zum Theil ; alles secundäre Bildungen, welchen 
die schwache Stammform zu Grund liegt. Das gleiche ist der 
Fall bei einigen, welche nasale Verstärkung im Präsensstamm 
aufweisen, nämlich avSdtvco Xa[jLßdiv(o Xa^/dtv« Xav-ftotvco [lav-ftAvco* 
sie gehören der Reihe a : ä ( : co) an. 

Wenn nun zu einer Anzahl der hier aufgeführten Verbal- 
kategorien Perfecta mit ebenfalls kurzer Stammsilbe vorkommen, 
so liegt von vornherein nichts näher als die Annahme, dass 
diese direct vom Präsens gebildet s|ind. In der That verhält es 
sich so mit den aspirirten (vgl. § 5.), welche sämmtlich jüngeren 
Ursprungs sind; sie bilden keine Ausnahmen von dem Ablauts- 
gesetz. 

Endlich verbleibt noch eine kleine Anzahl mit unbestimmter 
Quantität, nämlich das Medium 7rs7üpaY|iat und mehrere der i- 
und u-Reihe angehörige, die ich der Kürze wegen hier mit 
nenne: zt^'v^ai und die activa Tt^Tcp^xa xi/pixa zi^v^poL iazv^a a^- 
ot;p%a 7re(j)5%(«>c:. 

Sie sind darum weder unter dem regelmässigen Vocalismus 
noch unter den Ausgleichungen aufgeführt. 

Somit stellt sich flir die ä- und e-Reihe das Resultat her- 
aus, dass im griechischen Perfect der ursprüngliche Ablaut nur 
selten gewahrt, in den meisten Fällen durch den Praesensvocal 
verdrängt ist. Erklärlich wird diess durch die engen Bezieh- 
ungen zwischen Perfect und Praesens, die sich von Anfang an 
zeigen und immermehr ausbilden. 

Dass das Perfect verhältnissmässig bald direct vom Prae- 
sens gebildet wurde, zeigt besonders die Geschichte der Endung 
%a; s. § 7. Hier führe ich das Gegenstück an, nämlich die 
Fälle, in denen zu einem Perfect ein Praesens neu entstand 
öder ersteres in die Flexion des letzteren übertrat. 

1) G. Meyer gr. Gr. § 49 erklärt Stwxü) aus Se8t(oxa (auch 
Saussure, nur mit der oben, bemerkten Differenz) wie ivc&Yw aus 
avcöYa* ansprechend ist seine Vermuthung, dass die Verba mit 
CO im Praesens wie tctAooö) neben Tcnjooö), f^d^yitA neben ^ijx®» 
4ia>(o neben (pi^o) (aus Bezzenberger hinzuzufügen), tpcoyo^ u. ähnl. 
ihren Ausgang von Perfecta genommen haben, in denen co stamm- 
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berechtigt war. Wie man sieht, wären diese Perfectpräsentia 
analog den obenerwähnten Aoristpräsentia. 

2) Uebergang in die Praesensflexion zeigen die von G. Meyer 
gr. Gr. § 559 f. zusammengestellten Perfecta. Das bekannteste 
ist fSY^iv^ö). Hinzuzufligen wären noch (nach dem Citat von 
Bursian index lectionum Turici 1864/5 pag. 14) C. Wescher 
revue arch6ologique nouvelle s6rie VIII. 470 : Y^Tovst StarsTsXsxsi 
TSTtjtdxst und Newton a history of discoveries I. tab. 93. no. 52. 
II. p. 766: loTOLxsi. 

Das alles zeigt deutlich, dass vom Griechischen aus die 
Möglichkeit, in welchem Grade Praesentia von Perfect- (resp. 
Aorist-) Systemen ihren Ausgang genommen haben mögen, durch- 
aus in beliebigem Umfang zuzugeben ist. 

Es seien schliesslich noch einige Verba angeführt, deren 
Praesens ebenfalls den Perfectvocalismus zeigt und die daher 
ähnlich zu beurtheilen sein werden, nämlich axo&co xoXooüd xpoo«- 
vgl. Curtius Grdz. ^ 152; ßoöXQ(iat s. Grdz. ^549; es scheint Ab- 
laut vel: vol vorzuliegen; äolisch ßöXXofiat erklärt das oo als 
Ersatzdehnung, zerlegt sich selbst wieder in * ßöX-vo(Lat und hat 
statt s; endlich SooTcdo) statt des erwarteten *8sö7cö> zu SdSooTca 
ist denominativ von Soötcoc, vielleicht auchomCw aus ocdlCö) von oöc. 

Wenn nun aber der Vocalismus der ä- und e-Reihe bei 
alledem noch in vielem einzelnen unklar bleibt (vgl. Bezzen- 
berger a. a. O. pag. 317) , so soll hier in aller Kürze auf eine 
Erscheinung hingewiesen werden, die vielleicht zur Autheilung 
dieser Ablautsverhältnisse beitragen kann. Mir scheint noch 
nicht genügend beachtet zu werden, dass ein Austausch zwischen 
den einzelnen Vocalreihen mehrfach stattfindet. 

Rein theoretisch ist es ja sehr wohl denkbar, dass, sobald 
ein oder gar zwei gemeinsame Stufen gegeben waren, Ueber- 
gänge leicht aus Verwechslung von ursprünglich verschiedenen, 
nun aber gleich gewordenen Lauten entspringen konnten. Es 
gab ein w in der ä- und e- und wie wir sehen werden , auch 
in der b-Reihe ; ein a konnte der ä- Reihe, aber auch (bei Nasa- 
len) der ^-Reihe angehören und beide gelegentlich durcheinander 
geworfen werden. 

Inwieweit die Verwerthung dieser Idee sich für die Sicht- 
ung der Ablautsreihen fruchtbar erweisen könnte, müsste erst 
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in umfassender Untersuchung gezeigt werden; hier führe ich 
nur die sicheren Fälle an, Jde das griechische Perfect an die 
Hand gibt. 

1) Y^axa Find. Ol. 6, 49 ist zu ^s^aditz neugebildet im Ver- 
hältniss von X^Xäda zu XeXa^ota, während Y^awc zu y^TOva ge- 
hört. (t'-Reihe ^ev: yov: Ya fv.) 

2) ebenso ist eTXTjxa Neubildung zu XsXayaot nach dem Ver- 
bältniss von etXiriya zu IXaßov, während XeXaxaot zu X^Xo^x« 
gehört. (^-Beihe.) 

3) (JL^fiTiva ist zu (laivüD gebildet, wie Ttdyrjva zu yaivco • aber 
[taivcö aus jtavjco ist vielmehr schwache Stammform zu [JL^(jLova 
|ii{ta|tev. (^-Reihe.) 

Das sind also 3 sichere Fälle des Uebergangs von der e- 
in die ä-Reihe, vermittelt durch das gemeinsame a. 

Vielleicht könnte man so auch fi8iSdxo[JLac und S^duxa auf 
gemeinsames däQ vereinigen. Es wäre dann die Reihe Sex: Stjx: 
8a>x als ursprünglich anzunehmen, etwa *8tjxö) SdSwxa *8^8eY(iat 
wie iTjjJit sö)xa 6t(iat, und 8d8(öxa wäre erst secundär in die ö- 
Reibe übergetreten und somit als Perfect zu 8i8ü)(jLi gebraucht 
worden. Ich verkenne das gewagte solcher Combination bei 
Fehlen der Mittelglieder nicht; desshalb wage ich auch nicht, 
e^xa mit ^aooo) und facio einerseits und mit rt^7](JLt andrerseits 
zu verbinden; denn die Ausmündung der ä- und e-Reihe in w 
und eine von derselben ausgehende Ueberfuhrung von l'^Tjxa zu 
Tt'9^(jLt hat nicht einmal die geringe Stütze, welche I8(öxa bot. 
Aber als principiell möglich wird ein derartiger Erklärungs- 
versuch doch wohl zugegeben werden müssen ; gerade eine 
Untersuchung übej tI^tjjjli und 8i8ü)(it könnte in. dieser Beziehung 
lehrreich sein. 

Endlich sind noch die Verba mit Metathesis zu besprechen, 
welche nach G. Meyer § 46 und 554 eine Sonderstellung ein- 
nehmen. 

Es. sind diess 7tC(i.7cXY)(it itt(JLxp7](ii *ßXf^[jLt (ß^ßXirjxa) ♦«ftv^jjit 
(td^VTjxa und ^vyjoxö)) *xX'^(it (x^xXirjxa) *x|i'^(i.t (x^x(i7]xa) *'cX'^{tt 
{zixkrpLa). 

Richtig ist, dass das kurze a auch mit den Liquiden und 
Nasalen in diesen Stämmen zusammenhängen . kann ; vgl. Joh. 
Schmidt K. Z. XXIH. 279. 
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Das ist aber noch kein zwingender Grand, zn behaupten, 
sie mnssten alle wie St^jl fleetirt haben nnd die Kürzung der 
Analogie von i^npca u. s. w. verdanken. Am Ablaut haben sie 
jedenfalls Theil gehabt, wie aa^roc selbst beweist ; und darum ist 
oben vtbYTfiK xetXrflK xex(tT]OK: unter den Ausgleichungen auf- 
gef&hrt. 

Nebenbei bemerkt, ist der Ausgang hiSk bei 7Lexa.fqbK xs- 
X^pi]^ xtv,rflK nach dem Muster der al^leiteten Verba ent- 
standen, ebenso ^s^afrqwz xexopT]aK: xexoTTjioc von s-Stämmen. 

II. Stämme der i-u-o-Beihe. 

Hier erscheint ein&ch die Länge gegenüber der Kürze: 
i t,v if, (Ao. Die Beispiele sind nicht so zahlreich, dass sie sich 
nicht zusammenfsussen liessen. 

Länge und Kürze stehen nebeneinander in folgenden Fällen : 

1) USviML n. 5, 811 : 8^8v|tat. 

2) TcifVML : irepmst. 
3)8«OTat n. 5,428 : S^Scoxa. 
4)ir^iroTat Od, 22,56 : ir^ioxa. 

Wie man sieht, ist die i-Eeihe hier nicht vertreten. 
Kur die Länge liegt vor in: 
l)ß^ß.ol»e H. 16,384; ßeßpfdst Od. 16,474; 
2)lpplTe n. 7,114; 
S)icifpX7La s. unten; 
4)tsTpf'ret H. 23,714; 
5)ß^ßprxe ißs^p^x^tv 4 Mal; 
6)|ji[itniev |te(L^iy 2 Mal; 
nach Homer: 
7) gppTya Lys. 10, 9, 21 ; 
8)xixt;fa öfters. 

Ausgleichungen erfolgen auch hier: 
l)der Plural folgt dem Singular: 

ßeßpl*aot Od. 15,334; nach ßißpi^s- ippf^aai Od. 2,52; 
nach Ipplife' 

TCBtppi'MLCii 2 Mal; nach Tc^ptxa (später). 
TSTptifaot Hdt. 4,183,21; nach TirpTfe 3,110,7; 
TTsyoxaot Od. 7, 114 gegenüber Tce^aot- bei Homer 4 Mal, 
bei Hesiod Th. 728; bei Herodot 4 Mal lang; 
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bei demselben 868ci)%aoi 6,56,2 gegenüber böotisch iTcoSsSöavftt. 

2) Particip und Infinitiv erhalten die Länge. 
Homerisch ßsßpidota n. 21,385; ßeßpvxwc 2 Mal; TrsypTxoiat 

2 Mal; [i.e(iiJx(&<; H. 21,237; 

bei Hesiod ßeßpl^ota oder ßsßpiT^^oia S. 160; 

bei Pindar ßeßpTÄöc fr. 95, 3 ; 

bei Herodot SeSwxötoc 8, 52, 7. 

Zu meiner Freude bestärkt mich mein verehrter Lehrer, 
Herr Professor v. Christ, in der Annahme, dass vielfach metri 
causa die Länge verallgemeinert worden sei. 

3) das Activum erhält vom Medium die Kürze. 
Nachhomerisch ly^l^xa xdxpi^xa xdxXl^xa zi&v%a XiXmoL x^xXi;xa 

Ifftoxa xi^tpoL' vgl. dazu die Nominalbildungen (p^tatc xplotc: 
xXtfia S'oatiwx; Xöotc xXotöc tttook; , welche sämmtlich kurz sind ; 
nur Töyoc zeigt die Länge, 

Bei der u- und o-Reihe hat, soviel ich sehe, niemand noch 
versucht, einen eigentlichen Ablaut herzustellen ; das Griechische 
wenigstens zeigt deutlich nur die Schwächung innerhalb des 
Perfects und dessen starke Form auf gleicher Vocalstufe mit 
dem Praesens, wo dieses nicht aus besonderen Gründen kurz 
ist. Auch bei Saussure Systeme pag. 139 und 149 ergibt sich, 
selbst wenn das co von StScofit = eo ist, in SiSozai nur eine 
Schwächung. 

Dagegen scheint Osthoff morpholog. Untersuchungen IV. Einl. 
pag. 9 dadurch, dass er ♦ Tuiypotxa statt TcdypTxa postulirt, die 
i-Reihe aufheben zu wollen; denn consequent muss man dann 
auch * ß^ßpot-ö-a für ßdßpT^a (und ebenso * Tt^yooxa für * TrdyiJxa) 
ansetzen u. s. w. 

Ich glaube nachweisen, zu können, dass diese Annahme auf 
einer Verwechslung von Ablaut und Schwächung beruht und 
selbst dann nicht nöthig ist, wenn OsthoflTs Abhandlung im 
ganzen das richtige trifft. Zu diesem Behuf muss ich sie, obwohl 
sie noch nicht abgeschlossen ist und gerade der interessanteste 
Theil , der die Anwendung der vorgetragenen Theorie auf die 
Stämme mit Liquiden und Nasalen bringen soll, erst im V. Bande 
folgt, wenigstens in Bezug auf die leitenden Gesichtspunkte 
einer kurzen Erörterung unterziehen. Osthoff geht davon aus, 
dass sehr oft i und ü (t und ö) neben i und u (t und S) erscheint, 

y. d. Pfordten, Ferfectum. 3 
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SO zwar, dass man mit den Lautgesetzen der Einzelsprachen 
wohl in einzelnen Fällen, nicht aber für die Gesammterscheinung 
als solche einen befriedigenden Abschluss erreichen könne. Er 
statuirt also (pag. 277 if.) hiefiir ein indogermanisches Laut- 
gesetz: 1 und ü sind zunächst aus ei und eu hervorgegangen, 
und erst weiter zu i und u gekürzt, alles durch Accentverhältnisse 
bedingt, (pag. 282.) Es kann hier nicht entfernt meine Absicht 
sein, eine Kritik dieser Hypothese zu liefern ; ebensowenig kann 
ich die zur Begründung derselben nothwendigen Annahmen von 
indogermanischen Satzdoubletten, von Doppelbehandlung der 
antesonan tischen und anteconsonantischen Formen hier besprechen. 
Das kann alles nur vom allgemein indogermanischen Standpunkt 
aus geschehen ; und nur die eine Bemerkung möge hier verstattet 
sein, dass Osthoif gezwungen ist, überaus complicirte Laut- 
complexe sowohl als auch sehr vielfach wiederholte Um- und 
Nach-bildungen anzunehmen, wie sich schon bei flüchtiger 
Durchsicht seiner Abhandlung ergibt. Dass diess an sich kein 
Grund gegen die mögliche Richtigkeit seiner Aufstellungen ist, 
braucht nicht erst versichert zu werden; es rechtfertigt aber, 
wie mir scheint, eine vorläufig reservirte Haltung. Ich sehe 
vor allem nicht, warum , selbst wenn die Reihen oi : l': t und 
00 : V : V sich nachweisen lassen , nun auch jedes Verbum, das 
t oder V zeigt, in dieses Schema hier eingezwängt werden muss. 
Es scheinen mir nur diejenigen Verba -hineinzugeboren , welche 
auch die Stufe et haben, zu der ot den Ablaut bildet, am aller- 
wenigsten aber solche, die nur l und X und weder ot noch st, 
auch in Nominalbildungen nicht, dazu zeigen. 

Da ich nun zu den Verba, die ich oben unter der i- (und u) 
Reihe anführe, durchaus keine Nomina mit st oder ot in der Stamm- 
silbe finde, so sehe ich nicht, wie man ot (oo) als starken Perfect- 
vocal für sie erweisen will. 

Dagegen sind es einige andere Punkte im Perfectgebiet, 
deren Auffassung sich, wenn Osthoff Recht behält, wenigstens 
zum Theil modificiren müsste. Ich führe sie tier an, um zu 
zeigen, was zu ändern wäre. 

1. Die Medialendung atat aro hätte nach pag. 286 ihre 
Berechtigung nach t und v, wo diese in consonan tischer Function 
erscheinen, so besonders nach dem ot des Optativs, wiewohl 
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auch dann (pag. 303) die ursprüngliche Bildung noch nicht 
bewahrt geblieben wäre. Für die ^ in § 5 gegebene üebersicht 
würden also daraus mehr Musterbeispiele und weniger Neu- 
bildungen resultiren und das Verhältniss derselben sich theilweise 
umkehren (z. B. im Optativ). 

2. Ebenso wäre die Endung aai und avci (pag. 287 if.) öfters 
als berechtigt anzuerkennen und dadurch die Zahl der Ueber- 
tragungen vermindert. Ob z. B. inmni ^z^dni TeO-vaot direct 
auf * eara-vct * ß^ßa-vn * r^O-va-vti zurückgehen und nur den 
Accent verändert haben, oder mit YSYa-äai (ie(ia-äot auf eine 
Linie zu stellen sind, entscheidet Osthoff nicht; (vgl. § 290) 
überdies spielt hier noch sein Gesetz über 2 Sonorlaute mit 
herein. Jedenfalls bleibt die Sache für das Griechische in suspenso. 

3. Für die 1. sing. perf. act. ist die Gestaltung der Personal- 
endung sehr schwer zu bestimmen (pag. 304 ff.), zumal sie von 
der der unthematischen Aoriste (pag. 300 ff.) doch kaum getrennt 
werden kann ; doch übt das auf die Stammsilbe keinen Einfluss. 

Für die angeführten 3 Fälle gilt gemeinsam, dass die von 
Osthoff postulirten Anschauungen die ursprachlichen Formgestalt- 
ungen betreffen und zum grössten Theil auch wirklich von ihm 
vor das Wirken einzelsprachlicher Lautwandlungen verlegt wer- 
den. Dagegen gilt doch entschieden für eine historische Dar- 
stellung der Grundsatz, eben diese specifisch griechischen Laut- 
gesetze zu berücksichtigen. Für den Griechen und sein Sprach- 
gefühl war gewiss ot als Diphthong so gut Vocal wie a • überhaupt 
der etymologische Ursprung nicht massgebend für die weitere 
Behandlung; vom griechischen Standpunkt aus enthielt YevotaTo 
gewiss denselben Hiatus wie ßsßXr/aTo. Was also nicht direct 
als ererbtes gemeinsam indogermanisches Sprachgut erwiesen 
werden kann, muss nach specifisch griechischen Lautverhältnissen 
beurtheilt werden ; und nur für diese soll die vorstehende Unter- 
suchung Geltung beanspruchen. Mag sich dann auch an den 
ursprachUchen Voraussetzungen manches ändern, es trifft nur 
die in jedem Fall wenig zahlreichen altüberkommenen Ma.stT; 
die Masse der Bildungen gehört der Einzelsprache an und das 
Bild ihrer Entwicklung auf Grund historischer Zeugnisse wird 
nicht dadurch alterirt. 

8* 
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4) Anders steht es mit dem in mehr als einer Beziehung 
merkwürdigen Verbum olSa. 

Ich fasse (mit G. Meyer gr. Gr. §"550.) als Rest der sonst 
nicht mehr erkennbaren Reduplication hauptsächlich das Particip 
slSwc elSoia aus *FsFföa)(: und *FSFföoia* nicht reduplicirt ¥tS\yla, 
slScoc kommt bei Homer 52 Mal, elSota erst bei Herodot 2 Mal, 
FtSota bei Homer 18 Mal vor. 

Ganz parallel dazu erscheint von lotxa aus *F^Fotxa das 
Particip slxwc elxota aus *FsFifxüöc *FSFl^%üta- und zwar elxcoc II. 
21, 254 (gegen 33 Mal lotxwc mit verallgemeinerter starker Stamm- 
form) und sixoia 12 Mal (gegen 5 Mal sotxoia). Bei diesem Ver- 
bum ist die Reduplication nicht zu leugnen. 

Dagegen erklärt Brugman morph. Unters. III. 17 ff. das 
£t in si8^ü) siSsiTjv siSsvat und slSwc für Aoristvocalismus und 
Osthoff a. a. O. pag. 63 f. postulirt mit Wackernagel K. Z. 
XXV. 261 die Form i8a)c, während er die Reduplication von 
ol8a für das Griechische vollständig leugnet. Ich sehe nichts 
zwingendes in der ganzen Beweisführung beider, wenigstens für 
das Particip. Der Infinitiv bietet der Erklärung grosse Schwie- 
rigkeiten ; am ehesten scheinen elSso) und elSeiTjv als Aoristformen 
sich zu fügen. 

Es bleibt für dieses Verbum jedenfalls abzuwarten, ob sich 
die neuen Hypothesen bestätigen; darum habe ich es auch in 
§ 2 nur erwähnt, nicht aber entschieden, inwieweit es den Ab- 
laut bewahrt hat. 

Endlich knüpft sich hieran die schon wiederholt berührte 
Frage nach der ganzen Anschauung über den Ablaut in Bezug 
auf seine Nothwendigkeit im Perfectum. Soviel ist gewiss, dass 
innerhalb des Perfects selbst, also zwischen seinen starken und 
schwachen Formen, nie ein Ablautsverhältniss , sondern nur 
Vocal-Kürzung resp. Ausstossung herrscht; das einzige schein- 
bar ividersprechende Beispiel ist das heracleische IppTjYsia (auch 
bei Hesychius) zu eppco^a. Man könnte versucht sein, hier y] 
als schwach gegenüber a> zu fassen ; aber es. ist vielmehr der 
Praesens vocal eingedrungen wie in Uppri'^\iai Od. 8, 137 und dem 
späten ^ppTjxa* die schwache Form wäre *lppaYeia nach ^ay'^vat. 

Dagegen ist das Perfect durch den Ablaut ^ : Ö vom Prae- 
sensstamm geschieden; derselbe tritt in der ^-Reihe und ebenso 
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in der e- und ä-Reihe (nach Saussure) hervor; die t-, u- und 
b-ßeihe dagegen zeigen ihn im Griechischen nicht. 

Hat das Perfect gleichen Vocalismus mit dem Praesens, so 
ist diess in den 3 letztgenannten Reihen (höchst wahrscheinlich) 
ursprünglich, in den 3 erstgenannten dagegen beruht es auf 
Ausgleichung. 

In der Verschiebung der Vocalreihen wird die vergleichende 
Forschung noch manches zu entdecken haben, was die Geschichte 
des Ablauts erklärt und bereichert; das Griechische aber gibt 
zu einer Umstossung der bisherigen Grundanschauungen keinerlei 
Belege an die Hand. 

§3. 

Der Vocal a im Stammauslaut. 

Bekanntlich flectirt das Perfectum ohne sogenannten thema- 
tischen Vocal, d. h. es lässt die Endungen unmittelbar an den 
Perfectstamm antreten. Diese ursprüngliche Bildungs weise, deren 
Reste sogleich zusammengestellt werden sollen, weicht allmählich 
einer Jüngern , die im ganzen Indicativ (mit Ausnahme der 
3. pers. sing.) ein a vor den Personalendungen zeigt. Selbst- 
verständlich ist hier nur von dem alten Perfectum des Griech- 
ischen, nicht von dem Jüngern auf xa (und mit Aspiration) die 
Rede. 

G. Meyer gr. Gr. § 549 gibt das Schema von ol8a nach 
alter wie nach neuer Flexionsweise als Prototyp der ganzen 
Umwandlung; es handelt sich nun darum, im einzelnen nachzu- 
weisen, wie der Vocal a allmählich zur Verallgemeinerung ge- 
langt ist. 

Zunächst hatte er seinen Platz in der ersten Person sing., 
deren Endung ein seiner Herkunft nach noch nicht sicher ge- 
deutetes OL ist; und zwar sowohl bei consonantischem Auslaut 
als auch bei vocalischem. Sodann in der dritten Person plur. 
bei consonantischem Auslaut*; die Endung avrt, über deren Ent- 
stehung man streiten kann, je nachdem man die Frage der 
nasalis sonans entscheidet, muss der Vorläufer von äot gewesen 
sein. 

Die Formen, in denen dieses ursprüngliche Verhältniss noch 
bewahrt ist, sind folgende: 
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Homerisch aTtr/jXa IL 24,60; ßeßooXa IL 1,113; ß^ßptÄa 
IL 16,384; ßsßpi^aat Od. 15,334; ß^ßpoxs3Mal; Yr^TjO-e 2 Mal; 
iYpTjYop^acji H. 10,419; Se8po(ie 4 Mal; stXijXoo^a 8 Mal; eIXt]- 
Xoo^s 9 Mal; sIXtjXoo^[isv 2 Mal; sopYe 2 Mal; SoXra 3 Mal 
sppiYs n. 7,114; TS^TjTüa Od. 6,168; t^^tjtt&v Od. 23,105 
xdxso^e 2 Mal; XdXoiitev 3 Mal; [is(i7]X£ 6 Mal; |i^[iova H. 5,482 
|i^(iove 5 Mal; opcopsv 16 Mal; oXwXev 11 Mal; ÖTücoTüa 4 Mal 
l7rd7üt^|i£v IL 4,159; TcsTrot^a 3 Mal; zinoi^e 2 Mal; TrsTrot^aat 
IL 4,325; tcstttjysv II. 3,135; Tr^Tcov^a Od. 17,284; asoTjics 
n. 2, 135; TdTpT]va Od. 23, 198; r^rpTjvs 2Mal; tdtpoysv Od. 23, 237 ; 
olSa 30 Mal; oiSe 34 Mal; olo^a 10 Mal; iS|icV 16 Mal; lats 
Od. 21,110; toaoi 14 Mal; (SetScü und SsiSia s. § 2.) SeiSte 3Mal; 
8et8i|isv 5 Mal; SetStte IL 20,366; SsStöcatv II. 24,663; SsSasv 
Od. 6,232; avcoYa 12 Mal; iaTa[isv 3 Mal; eatars 3 Mal; eotaTOV 
H. 23,443; saxaai 7 Mal; dagegen haben ßsßaaot IL 2, 134 und 
YSYaaai 14 Mal die Endung aat statt vti an den Stamm gefügt; 
TTsyöaat 4 Mal; re^vdat 4 Mal; (wie lataat vielleicht proparoxy- 
tonon;) rdiXaiisv Od. 20,311. v 

Zu erwähnen bleibt noch Ioiyijlsv Soph. Ai. 1239; Eur. 
Heracl. 681. Cycl. 99; als einzige im Attischen bewahrte Foim 
ohne OL. 

Schon bei Homer beginnt das Uebergreifen des a in die 
andern Personen. Das erste w^ar offenbar die Bildung einer 
zweiten sing, auf ac statt {>a- wir haben neben dem 1 Omaligen 
olcj^a schon 1 Mal otSa^ Od. 1,337; ein Beweis, wie mächtig 
der Trieb War, das aus dem Schema so ganz und gar heraus- 
tretende da zu tilgen. Ausserdem avwYag 6 Mal; SstSia«; 2Mal; 
siXijXoodac 9 Mal; soXirac IL 21,583; lop^ac 2 Mal; SXwXac 
IL 24,729; ÖTrcöitac 2 Mal; ninov^a^ Od. 13,6-, lotxac 12 MaL 

War ilun so die Reihe a-ac-s festgestellt, so war der nächste 
Schritt, sie bis zu avrt = aot durch a|jLsv-aTs zu vervollständigen. 

Das geschieht aber nicht mehr bei Homer. Die oben ge- 
gebene Uebersicht weist i8|jl£v Xozs elXiJXoodiJLsv Iite7ctd[isv 8ei8t|j.ev 
zusammen 25 Mal bei ihm auf. 

Hesiod hat schon axyjxöaiJLsv 0. 314, 13; ausserdem X^Xaxac 
E. 207; wie Pindar X^oY/a? Nem. 11, 1. 

Herodot hat nicht nur Y^Y^vac 6,69,19; iXijXodac 3 Mal; 
olSac 2 Mal; sondern auch ysy^^^H*^^ 7> I^^j ^^J Y^Yo^aTs 8, 22, 15; 



39 

ireTcövä-aiiev 7,46,11; otSa|i.ev 4 Mal gegen 32 Mal t8|JLsv iwö-ajisv 
4,134,19; ioixäTs 2 Mal. 

Er führt also zum ersten Mal das Paradigma mit dem 
Kennvooal a ganz durch; und nur tSjjLev hat sich noch gegen 
die eindringenden neuen Formen zu halten vermocht. 

Auch attisch ist lafiev tote ibäot weit häufiger als ol'SaiJLsv 
otSötat, ebenso 8s8t[isv SeStäot im Gebrauch geblieben; ßdßajisv 
ßeßaxs ßsßdtat • ^i^0L\LB'^ ' TS^va|JLsv * saxai^sv sind noch einzelne 
Ueberreste der alten Flexion; sonst aber hat das Paradigma 
mit dem Vocal a überwuchert, soweit nicht das aspirirte oder 
das Peifect mit-xa als jüngere Bildung eintrat, die natürlich 
erst recht einheitlich durchgeführt auftreten. 

Die Nachweise im einzelnen s. bei Veitch greek verbs ir- 
regulär and defective unter den betreffenden Verba. 

Zwei Ursachen lassen sich näher begründen, welche das 
Streben nach Uniformirung des Indic. Perf. mittels Duichführ- 
ung des a offenbar begünstigt haben. 

1) In den Formen homer. ßsßaäai ßsßaaav ßsßaw? ^sYaTTjv 
f6Ya|JL6V Y^T^^^ YEYaaat SeSacöc soTa|JL£V sotats soraTOV soxaaav 
soTacbg |JL^[iA[i6V |jLS[iaTOV (is|JLaaat \i.B\iÄz(ü |is|iaa)<; Te^va|isv xe^vatö) 

' TS^vaiTjV TS^vaoav T^O-va^t TStXa|JLev rsTXajisv tsiXaiY) tdiXa^t TSTXato) 
hörte der Sprechende ein a vor den Endungen, das zwar zum 
Stammauslaut gehörte, ihm aber leicht dem in der 1. sing, und 
3. plui*. zur Endung gehörenden a gleichartig klingen konnte. 
Sobald man saT-a|JL6V scst-arov |is|i-a|JLsv [isjx-aTov TdTX-a|isv u. s. w. 
empfand, war die Ausgleichung im Prineip söhon gegeben; und 
ßsßaaat Ys^oläat |jL6|iaäot liefern den Beweis, dass das Sprachge- 
fühl t^or der Endung, obwohl sie hier am lautete, deutlich ein 
OL verlangte. So kam es, dass dieses nunmehr durchgeführte a, 
wie G. Meyer gr. Gr. 541 treffend sagt, eine „der thematischen 
entfernt ähnliche*' Bildungs weise hervorgerufen hat. 

Ganz anders freilich Curtius Verbum 11^ 191 ff. Er hält 
das a des Perfects-für stammbildend, und seiner Ausführung 
ist zu entnehmen, dass in allen Sprachen der Character des 
Perfects als themavocallos durch Ausgleichungen durchkreuzt 
ist. Aber ein principielles Bedenken wird nach dem in § 1 
vom Plusquamperfect bemerkten auch hier nicht zu erheben sein. 

2) Eine ganz unleugbare Analogie bietet der Aorist. Es 
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hängt nur von dessen Auffassung ab, ob man sagen will, sein 
fertiges Schema hat das des Perfects nach sich gezogen, oder 
die Uniformirung beider ist unter gegenseitiger Beeinflussung 
Hand in Hand gegangen. Ich kann hier natürlich nicht eine 
ausführliche Darstellung der Aoriste auf -a geben ; nur in den 
Hauptzügen soll das wesentliche, für das Perfect wichtige, be- 
sprochen werden. 

Der Aorist auf a, also i^xa s^xa Bwxa ska ^vstxa und der 
sigmatische, wird verschieden erklärt. Curtius Verbum 11^ 288 
lässt es unentschieden, ob ßrugraan Stud.. IX. 311 ßecht habe, 
das a des Aorists nicht als ^tammauslaut , sondern als nur in 
der 1. pers. sing, und plur. und 3. plur. lautlich entwickelt und 
erst secundär verallgemeinert zu betrachten. Doch neigt er 
offenbar mehr zu der Ansicht, das ä ähnlich, wie er es beim 
Perfect thut, als Kennvocal des Stammauslauts aufzufassen und 
ihm demgemäss in aUen Formen, wo es auftritt , gleiche Berech- 
tigung zuzuerkennen. G. Meyer dagegen gibt Brugman's Ansicht 
wieder; s. gr. Gr. § 528; er stellt den sigmatischen Aorist auf 
eine Stufe mit den § 523 f. behandelten unthematischen auf i. 

Offenbar ist es zur Aufklärung des Thatbestandes nützlich, 
den sigmatischen Aorist erst nach diesen letztgenannten ge^-* 
sondert zu behandeln. 

Curtius Verbum 11^ 303 ff. kommt zu dem Resultat, dass 
aXsöaro daziao^ai IxTja soasoa s/soa keine sigmatischen Aoriste 
seien; er stellt sie vielmehr zu den pag. 309 f. besprochenen 
ebenfalls deutlich unsigmatischen eiTca und Tjvetxa* und schliess- 
lich reihen sich noch ISwxa fiY.a Ifl-Tjxa an. Es sind also im ganzen 
10 unsigmatische Aoriste auf a , die analoge Beurtheilung er- 
fordern.' 

Ich lasse daxiacy^ai weg, weil es nur Hes. E. 797 steht 
und fraglich ist, und aXeöato, weil es sein a ganz sicher erst 
secundär erhalten hat. So bleiben noch die 8 Aoriste ISwxa 
T^xa l'^TTjxa, -^veixa etTca ^xirja laasoa s^soa. * 

Sie fügen sich aufs beste der Erklärung einer unthematischen 
Flexionsweise : eiTca aus * l-Fsic-a • sxirja aus l-xirjF-a • die schwache 
Stammform xaF liegt vor in x^xao[iai aus * xs-xaF-|iar eaasoa 
aus * l'-aeo-a. Dazu das Perfect laoooa und ^oovzo. Der Ablaut 
ebenso deutlich wie in ypoc: = * yövoc: : yßiü = * x^fö> und Kysi^a 
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== * S-xsF-a : xd-x^-xat • über ^vetxa vergl. G, Meyer gr: Gr. 
§ 297, Möller K. Z. 24,513; Bruginan Bezz. Beiträge II, 248; 
der Vocalismus ist noch nicht sicher erklärt; s. auch Joh. 
Schmidt Vocal. I. 122; Curtius Verbum 11^ 310. ^jvs^xa und 
^vsYxov erklären sich leichter aus l-sv-sv(s)x-a mit Sjmkope. 

Jedenfalls sprechen alle Anzeichen, besonders auch der klar 
vorliegende Ablaut dafür, diesen Aoristen Stammabstufung, also 
unthematische Flexionsweise zuzusprechen ; und damit ist zugleich 
gesagt, dass sie sich höchst wahrscheinlich dem Perfectum 
parallel in steter Berührung entwickelten, bis das a auf beiden 
Seiten consequent durchgeführt war. 

Will man nun auch den sigmatischen Aorist nicht als 
gleichartig gelten lassen, obwohl auch bei diesem alle Wahr- 
scheinlichheit für die neuere Ansicht gegeben ist, so gewinnen 
wir doch einen gewichtigen Stützpunkt für die Parallele mit 
dem Perfect schon an den genannten 8 Ariosten allein, und 
zwar in doppelter Beziehung: 

a) Die 1. pers. sing, lautete hier wie dort auf a aus, das 
war schon ein mächtiger Impuls zu gleichheitlicher Entwicklung 
beider Schemata; 

b) auch der Bestand der Aoristformen bei Homer spricht 
dafür, dass das a sehr bald der herrschende Vocal wurde. War 
es im Perfect in der 1. sing, und 3. plur. ursprünglich berechtigt, 
so ist im Aorist ganz dasselbe der Fall; stand aber wie dort 
a-ä^t, so hier a-av einander gegenüber, so begreift sich leicht, 
wie die Kluft nun auch gleichmässig ausgefüllt wurde. 

So hat Homer schon 2 Mal siTüats und eiicac* ferner 
l'vetxac II. 14, 255 und lvst%a|jLsv Od. 24, 43 ; sSwxac 5 Mal und 
Swxac Od. 24, 340 ; ^xac 2 Mal und ^xi(i.sv Od. 12, 401 ; I^Tjxac 
4 Mal; also zusammen 17 Fälle, in denen a übergegriffen hat. 
Mitgewirkt haben jedenfalls auch ixTa|jLev (aus * gxTviJLsv) 2 Mal, 
wo das a wie beim Perfect in SaTa(j.ev u. s. w. lautgesetzlich 
seine Stelle hat. 

Ein Beweis für die engen Beziehungen zwischen Perfect 
und Aorist liegt in der 3. pers. sing, deren Ausgang e der 
Aorist offenbar vom Perfect entlehnt hat, um das Schema a-ac-e 
vollständig gleich zu- machen. 

Man beachte auch, dass umgekehrt in der 3. pers. plur. 
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die Endnng äv vom Aorist ins Perfect hertiberdringt : s. die 
Nachweise bei G. Mejer gr. Gr. § 459. Curtius Verbum n* 
187. Findet dieser Austausch auch erst in jüngerer Sprach- 
periode statt, so zeigt er doch lehrreich das Gegenstück zu dem 
früher stattgefdndenen. 

Was nun schliesslich den sigmatischen Aorist betriflft, so 
ist er, wenn er sein i von Anfang an durchgehends hatte, selbst- 
verständlich erst recht als beeinflussender Factor mit heranzu- 
ziehen. Er ist schon bei Homer sehr häufig und auf jeden Fall 
für die Durchfuhrung des i von Bedeutung gewesen. Insofern 
seine Erklärung auf die des Plusquamperfects Einfluss übt, vgl. § 1. 

i 

§4. 

Die sogenannte attische Redupi ication. 

Dass der Name unrichtig und die ganze Bildungsweise eine 
alterthümliche ist, braucht nicht mehr hervorgehoben zu werden; 
s. Meyer gr. Gr. § 546 ; Curtius Verbum 11^ 155. Beide theilen 
das Material vollständig mit; bei ersterem ist es chronologisch 
geordnet. Dass die sämmtlicheri 39 attisch reduplicirten Per- 
fecta nach wenigen Mustern entstanden sind, erscheint schon 
bei flüchtiger Durchsicht glaublich ; es lässt sich aber auch her- 
ausfinden, in welcher Weise diess geschehen ist und welch be- 
sonderes Moment als characteristisch dafür erfasst wurde. 

Zunächst ist festzuhalten, dass hier ein Rest der ursprüng- 
lichen vollständigen Doppelsetzung der Wurzel vorliegt. 

Mit Recht betrachtet sie Curtius im Zusammenhang mit 
der bei Praesens- und Aorist- wie auch bei Nominalbildungen 
erscheinenden Reduplication ; das unterscheidende liegt, wie er 
es pag. 156 bezeichnet, im Rhythmus: Spwpe gegen &pops. Es 
lässt sich zeigen, worauf der Rhythmus im Perfect ursprünglich 
beruht und wie er für die üebertragungen und Weiterbildungen 
massgebend geworden ist. 

Zu diesem Behuf sind zunächst die einsilbigen und zwei- 
silbigen Stämme (oder Wurzeln, was hier nicht urgirt werden 
soll) zu scheiden. 

Einsilbige ablautende Stämme zeigen im Activ in der 
Stammsilbe (also der zweiten) den Vocalismus der Hochstufe, 
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im Medium den der Tief stufe, ganz entsprechend dem in § 2 
näher begründeten Verhältniss. Dadurch entsteht, da die Re- 
duplicationssilbe natürlich die schwache Wurzelform hat, der 
Rhythmus activ t/-, medial ou Also ap-äp-a- IS-TjS-a* SS-ooS-a* 
oX-(öX-a' ö'7r-ü)7t-a' Sp-wp-a- medial ax-ax-(Aevoc' ebenso Particip 
ap-ap-Dia- dagegen ap-Tjp-ox: und eS-T]8-(o<; mit durchgeführter 
starker Stammform. 

Zu bemerken ist, dass II. 23,112 öpwpst zu Spo|jLat schon 
Neubildung ist; denn die Wurzel hat Digamma und die attische 
Reduplication hat ihren Platz nur bei vocalisch anlautenden 
Verba. Vgl. G. Meyer a. a. 0. Curtius Grdz. ^ 346. Verbum 
II ^ 162. Ich finde übrfgens die Stelle ohne Grund angezweifelt; 
denn es heisst IttI 8' avTjp lo^Xöc opwper ganz wie Od. 3,471; 
14, 104: ItüI 8' avspsc so^Xol Spovtat resp. of/>VTo- es ist also offen- 
bar auch öpcbpst mit „führte die Aufsicht" und nicht mit „hatte 
sich aufgemacht" zu übersetzen, da die drei Stellen zusammen- 
gehören. Vom Digamma ist freilich keine Spur mehr zu be- 
merken und insofern begreift sich die übrigens nur einmal ge- 
wagte Neubildung. 

Bei zweisilbigen Stämmen sollte man nun erwarten, dass 
die kurze Vorsilbe reduplicirt und die Wurzelsilbe mit dem 
Vocalismus der Hochstufe, im Medium aber mit dem der Tief- 
stufe erschiene, der Rhythmus also activ uu-, medial uuu wäre. 
Für ersteres weiss ich kein Beispiel anzuführen, für letzteres 
nur homerisch Ip-ep^Tu-to II. 14, 15 zu spstTro) und bX-aXm-xo 
Quint. Smyrn. 13,499; 14,24 zu aXoooö) IL 22,70. 

Bei allen andern ist eine Verschiebung eingetreten. Es 
heisst zunächst im Activum nicht *aX-AXot(p-a zu aXsiyo), son- 
dern aX-irjX^f-a- und im Medium nicht *6p-opdx-aTai zu öpe^ü), 
sondern op-wp^x-atai. Letzteres ist ganz offenbar aus Anlehnung 
an das Activum zu erklären. Woher nun aber die auffallende 
Rhythmusveränderung in diesem? Die Dehnung der unbedeuten- 
den Vorsilbe und die Reducirung der Stammsilbe auf die schwächste 
Form sind gleich befremdlich. Im Anschluss an G. Meyer er- 
kläre ich den Vorgang so, dass der von den einsilbigen Stämmen 
her geläufige Rhythmus u- auch hier eindrang; ein u-uu liegt 
dem u-o näher als ein uu-U] das sehen wir daraus. 
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So bildete sich für das griechische Sprachgefühl die feste 
Regel bei der attischen Reduplication aus. Wir können an 
mehreren interessanten Beispielen erselien, wie die Länge von 
der dritten zur zweiten Silbe vorgeschoben wurde. Homerisch 
eiX-T]Xoo^-a (das si der Reduplicationssilbe wird bestritten, was 
hier nicht in Betracht kommt) zu * IXeofl-o) weist auf älteres 

* IX-^Xoo^-a zurück ; zuerst wurde also die zweite Silbe gedehnt, 
endlich die dritte gekürzt: seit Herodot heisst es iXTjXo^a. 
Ebenso zeigt iYp-7j7op-a zu * iYepjci) = h'^üptü, dass die ursprüng- 
liche Form * ^Yp-s^op-a war mit Perfectablaut wie bei * IX-^XooO-a; 
während aber dort das od gekürzt wurde, um den Rhythmus u-u 
zu gewinnen, blieb hier das abgeläutete o unangetastet, weil es 
kurz war. Das homerische sYp-YjYop^-a ist natürlich ganz eben- 
so zu beurtheilen ; qs geht auf * SYsp^o) zurück, das nicht mit j, 
sondern mit ^- Suffix weitergebildet ist. Dasselbe abgeläutete o 
zeigt iv-TQvo^-a zu * Ivsxod in tjvsyxov ijvsYxa ; auch wohl das 
schwierig zu erklärende hr(ar{oyjx a'^iioyar, ivTJvo^a. Die andern 
Beispiele zeigen die neuere Regel durchgeführt: öX-wXsx-a zu 
öX^xo)' ax-Yjxo-a zu axoGw aX-ijXs-xa zu aX^w aX-7]Xt(p-a zu 
aXetycö* ap-aipYj-xa zu alp^oo* iX-YjXa-xa zu iXa^voo' ap-Y]pe-xa 
zu ap^-axoD* i|jL-if]|jLs-xa zu I(i^(ö' öp-wp^x-a zu öpoacjo)' zu be- 
merken ist, dass apatpTjxa nach der bei den Perfecta auf xa 
ausgebildeten Regel sein s zu tj gedehnt hat. Attisch IS-TjSo-xa 
und ö|JL-a)|JLo-xa fallen auf durch das o vor dem xa, gleichsam 
von *i8ö(ö '^h]h6iü ohne die übliche Dehnung gebildet. 

üeber das Vorkommen der einzelnen Perfecta vgl. Curtius 
Verbum II ^ 159 ff. Im Medium ist die dritte Silbe in der hier 
ursprünglichen schwachen Form in aY-vjY^p-a'co zu ÄYstpo) = 
*aY^pj(i>' ap-7]po-|JL^VYj zu apöw iX-YjXa-rat zu sXaövö)* iv-YjvsY-P'at 
zu *lvdx(o' lp-7]p^S-aTat zu ipetSo) = *sp^8jö)* ö8-ö)8t;(3-Tat zu 

* ö86vü) • öp-cöp^X"^'^*^ ^^ öp^Y^ ' Ip-nJpicj-Tat zu ip(Cö> ' aX-TjXso-|i.ai 
zu aXew aX-i(]X>f|JL-|jLai zu aXeiyw iX-if]XsY-|JLat zu IXsy/w für 

* sX-TjXsYY-IJ^at * IX-TjXJfY'H-^^oc zu sXtocjo)' ip-TjpJfY-P'^voc zu lpeix(0' 
Ip-KjptTr-Tat zu IpstTco)' öp-cbpöx-tat zu ^pöaao)* lii-Y^jiso-Tat zu 
i(i^a)* dagegen ist sie gedehnt (wie im Activ) in ax-axif]-(J.ai • 
aX-aX7]-|xat • aX-aXöxryj-ixat • wie natürlich bei abgeleiteten Verba. 
l87]8otat und öiKoprai sind nach dem Activum gebildet, i8i]8so|iat 
wie von einem *J8^ö)' axTjx^SaTo II. 17,637 wie von einem 
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* ÄX^Cw = *ix^8jö>' ähnlich IXTjXaSato wie von einem *iXdtCa) = 

* iXdSju) • 

Dagegen zeigt fjp-Yjpei'3-To sehr auffallend den Praesensvoca- 
lismus im Medium; auch bei Herodot lpY)p£ia|idvoc und nach- 
attisch, also offenbar nachgebildet, das active ipTjpeixa. 

Die unsicheren oder nur von Grammatikern citirten Fälle 
der attischen Reduplication s. bei Curtius und G. Meyer. Wie 
sich aus vorstehendem ergibt, ist die auf eine verhältnissmässig 
geringe Anzahl von Verba beschränkte, aber alterthümliche 
Perfectbildung lehrreich, weil sie uns als causa movens der 
Nachbildung den Rhythmus zeigt, dessen Gleichartigkeit dabei 
erstrebt wurde. Es verdient diese Thatsache Beachtung, weil 
sie mit dazu' beitragen kann, Ordnung und Uebersicht in die 
scheinbar so oft sprungweis und regellos erfolgten Ausgleichungen 
zu bringen ; denn hier ist ein Factor als wirksam erwiesen, der 
vielleicht auch bei andern sonst willkürlich erscheinenden Laut- 
wandlungen in Rechnung gebracht werden darf. 



§ 5. 

Zur Aspiration. 

Es ist bekannt und auch zur Genüge hervorgehoben, dass 
hier zunächst zwei Erscheinungen auseinandergehalten werden 
müssen, die sich chronologisch und wesentlich unterscheiden. 

Bei Homer tritt Aspiration nur in der 3. Pers. Plur. Perf. 
und Plusqupf. vor den Endungen atat und ato in wenigen 
Verba ein. Später dagegen wird das Perfect im Activ ziemlich 
häufig aspirirt; so däss in ersterem Fall vereinzelte lautliche 
Affection, in letzterem geradezu ein Bildungsprincip vorzuliegen 
scheint. 

Vor atat und ato wird eine Muta aspirirt in folgenden 
Fällen : 

texpAyaTat IL 2,25; 62; TetpAyato II. 10,189; zu Tp^Trw 

opwp^X^To II. 11,25; zu öp^Yw* ferner SeiS^x^xat Od. 7,172; 

SetSd/aTo IL 4,4; 9,671; wenn Leo Meyer Recht hat, der es 

Bezz. Beitr. II. zu Ssx stellt, von welcher Wurzel Curtius 

• Grdz.^ 507 das spätere- Sd/oftai ionisch Sdxojtat herleitet ; end- 
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Uch Ipxätat H. 16,481; Od. 10,283; Kpx^zo H. 17,354; Od. 
9, 22l; 10,241; 14,73; offenbar zu Idp^w = F^p^o) in IspYjievoc 
II. 5, 89 gehörig; wie anch an sämmtlichen Stellen der Odyssee 
das Digamma gelesen werden kann, während an der letztange- 
führten der Ilias, welche FspYi^evat ergibt, Aristarch iepixdvat 
las. Nicht hieher gehört dagegen zeiBbyami IL 13,22; 14,53; 
Od. 2,63; 14,138; 19,563; tsTsöxäto II. 11,808; 18,574; vgl. 
Fick vgl. Wb. I. 86. Curtius Grdz. 5,219; denn hier ist die 
Aspiration nicht allein in diesen Perfectformen , sondern auch 
sonst belegt und schon der Wurzel (tsü^ to^ heben tox) zu- 
zuschreiben. 

Nach Homer findet sich noch xsxpixpamt Hesiod E. 386; 
Th. 730; C. 321,13; zu xpÖTTTO)- und bei Herodot: etXixaro 
7,76,5; |i£[it'/aTat 1,146,7; 10; zszpifizai 2,93,18; lc3eadcj(ato 
5Mal;^) keTa/ato 13 Mal ;^) zu iXiaao)* |itYVü|JLc' Tpißw • oättw 
zoLzziü' für adtTü) wird durch aa^T) ein y als wurzelhaft erwiesen^ 
wie durch za'^öQ für zdzziü, und wie ein % für IXiaoo) durch 
SXtxsg ßoöc. 

Aus attischer Zeit weist Curtius Verbum I^ 99 keine neuen 
Beispiele nach; Ys^payätai zu YpdyoD hat wurzelhafte Aspirata. 

Es sind also alles in allem nur 10 Verba, welche vor den 
Endungen azan azo ihre Muta aspiriren. Nach Curtius Grdz. ^ 
529 und Verbum II ^ 219 ist sogar xsxpoyaTai zu streichen; 
auch G. Meyer gr. Gr. § 556 führt es nicht auf; und ebenso 
nimmt Fick vgl. Wb. I 542 die Aspiration der ganzen Wurzel 
an. Danach reduciren sich die Fälle der Aspiration im Perfect 
vor izoLi und ato auf neun. Allerdings muss bemerkt werden, 
dass kein einziger Fall gegenübersteht, in dem die Tennis 
unaspirirt bliebe; hur S ist erhalten in ax-yj/sSatat II. 17,637; 
kpripidazai II. 23, 284, 329 ; IpYjpdSäto Od. 7, 95 ; ippddazai Od. 
20,354; IppaSato 11. 12,431; zu letzterem vgl. Curtius Grdz.^ 
229 und Verbum I^ 314. Das wären also drei Fälle gegen 
neun oder mit Rücksicht auf den stammauslautenden Consonanten 
einer (8 nicht aspirirt), gegen vier (ßiü^x aspirirt), so dass schon 
von einer entscheidenden Lautneigung gesprochen werden darf. 



*) 7,62,12; 70,9; 73,6; 86,4; 10. 

*) 1,80,16; 191,16; 192,22; 2,176,13; 6,113,4; 7,21,6; i55,4; 70,4; 
86,2; 8,86,1; 96,6; 9,67,11; 16. 



47 

Es fragt sich nun, ob eine causa movens für diese Aspiration 
nachweisbar ist. Curtius constatirt die Thatsache, ohne sie näher 
zu erläutern; vgl. Verbum II ^ 219 und 239. Es hängt diess 
wohl mit seiner Verbum I^ 95 vorgetragenen Auffassung von 
dem Wesen der Endung arat und ato zusammen, die er aus 
avxat und avro durch Verlust des Nasals entstehen lässt, wie 
andrerseits vrat und vto aus derselben Primärform durch Verlust 
des Vocals. Wer dagegen nicht avtat avro, sondern vrat vto als 
Primärform und atat azo daraus entwickelt annimmt, sei es 
durch nasalis sonans oder durch einen reducirten Vocal, der 
wird G. Meyer's Vermuthung, gr. Gr. § 556, der Nasal der 
Endung habe die Aspiration der vorhergehenden Muta bewirkt, 
als willkommene Erklärung des sonst ganz willkürlich erschei- 
nenden Lautwandels annehmen. Ich glaube, selbst wenn atat 
ato aus avtat avxo durch Verlust eines Nasals hervorgegangen 
wäre, könnte man die Aspiration noch als dessen Nachwirkung 
ansehen. lieber die aspirirende Kraft eines Nasals vgl. Curtius 
Grdz. ^ 500 ff., ganz besonders zu der hier besprochenen Frage 
aber Verbum I'^ 70 und 96, wo die böo tischen Endungen v^t 
activ und v^ = v^at und v^o medial hervorgehoben werden, 
in denen der allerdings vollbewahrte Nasal Aspirirung der nach- 
folgenden Tenuis bewirkt hat <Beermann Stud. IX. 92.); diess 
ist gewissermaßsen die Kehrseite zu der von uns angenommenen 
Lautaffection. 

Ebenfalls hervorhebenswerth ist die Aspiration von ax in 
ax-ax-fA^voc , wo sie, wie in al/(j.Tf], deutlich im Zusammenhang 
mit dem Nasal steht; dass es nur eine Lautneigung war, kein 
Lautgesetz, zeigt äxijlt] und &x\m^. Immerhin trägt axa/fidvoc 
dazu bei, die Aspiration vor atat ato zu erklären ; * axAxa'cat 
* axd/ato sind sehr wohl denkbar und stehen mit SeiS^/aTai 
slXi/atat auf einer Stufe, während ein * siXix(j.£voc wiederum 
nicht vorkommt. 

Die jüngere Aspiration findet, wie schon bemerkt, im activen 
Perfect statt. - 

Homerisches ßeßpoxax: IL 13,393; 16,486; ß^ßpo/sv IL 
17,54; 264; Od. 5,412; sßeßpoxeiv Od. 12,242 gehört nicht 
hieher ; ebensowenig tstso/cöc Od. 1 2, 423 (vgl. oben) und 
tdtpof ev Od. 23, 237 ; in beiden gehört die Aspiration der Wurzel 
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an; zu ersterein vgl. ßpo/doiiat Cui'tius Grdz. ^714 und ßpöxio 
Fick vgl. Wb. II 179; man könnte ß^ßpo^ev als aspirirtes Per- 
fect zu ßpoxw fassen; s. aber auch Curtius Verbum I* 316 
11^ 211 und 221; es wird wohl auch hier die Aspiration dem 
ganzen Verbalstamm zuzuweisen sein. Hesiod hat wieder 
ßeßpüX^ta S. 160; Pindar X^Xo^xac Nem. 11, 1; X^Xo^x« Ol. 1,54; 
9,15; Nem. 1, 24; zu Xa^/dvö)- wie Homer Od. 11, 304 
XsXö7xa<3t. ebenso Herodot 7,53,14. Derselbe hat nun aber 
l7rs7rö|iyes 1,85,5 als erstes Beispiel der Aspiration, zu tc^iitccd. 

Curtius Verbum 11^ 221 zählt weiter auf: aus classischer 
Prosa Jiyjx ßdßXaya SsSicoxa siXo/a IvTjvo/a licTTj/a Sppt'f a TJXXa/a 
XfiXT^pox« x^xoya TüdTrpax« ÄsyöXax« zizdyjx xizporpa und rdtpa^a* 
aus Aristophanes xdxXo<pa (idfiaxa zizpi^poL' Babrius SdÖTjxa- Me- 
nander avdcpx«' Sophron xexpatTjpixa ' Hippocrates TcdTcXsxa und 
ÄdTcXoxa* später ßdßXeya SeSdtpSaya S^Sstx« 8d8oxa ICs^x« SppTjxot 
SoxYj^a xsxdcXuf a XdXex« (J'-^I^'-^X* öpcbpsxa TüdTcatxa ninriya T^^Xiya 
Ä67c6psxa. 

Dagegen ist die Aspiration stammhaft bei aXnJXtya (aXetyco) 
loTpoya (oTp^ycö) Y^Ypaya (^pa^ü)) SsSiSaxa (SiSaoxü) StSax'i'ä) ^oxaya 
(dxATctö) axdyoc) "^px« Terapaxa (xapaaoö) Tapaxif]) vdvoya und nach 
Curtius Verbum II* 218 auch siXTjya und siXtjx«. Zweifelhaft 
könnte man sein bei öpoaaü) • es kommt SpoS Spo^oc öp^Yiov öpoY>j 
aber auch öpoxT] (Plut.) und öp6x(o (Arat.) vor; es wird mit 
Curtius Grdz. ^ 529 anzuerkennen sein, dass für das attische 
Sprachgeftihl x der Stammvocal war. Dem gegenüber- sind als 
nicht aspirirt zu verzeichnen laY« S^Sopxa loixa xdxXa^Y« xsxpa^a 
XdXaxa XdXa|X7ca XdXotTra |JL^|JLap7üa ninri'^a 7ziT:\rf{a xexpiYa [JL^[JLoxa 
Ippi^a eppcdY« oeaTjTüa tsnfjxa xiipi'^aLjititpeo'^a Trsyptxa dialectisch 
xexXeßa>c. 

Allerdings führt Uhle (sprachwiss. Abhdlgen. pag. 69 f.) 
noch |ii|JL7jxa IpTjptTra (Tt^TcpaYa avooYa) sopY« SaropYa Tc^yopßa SoXTca 
auf; aber diese Perfecta sind nicht attisch, folglich bei der Be- 
urtheilung eines Atticismus nicht heranzuziehen. Und als sol- 
cher muss die Aspiration offenbar gelten. Bezüglich Trs^rpaYa 
bemerkt Uhle selbst, (a. a. O. pag. 70 Anm. 3) dass das aspi- 
rirte TrsTcpax« daneben vorkommt; ävcöY« aber scheint gar nicht 
als Perfect empfunden worden zu sein und tritt sehr bald in 
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die praesentische Flexion über. Dagegen ist tetoxa hinzuzufttgen 
und TsdcbpTjxa. 

Hervorzuheben ist wieder, dass 8 nicht aspirirt wird; denn 
xexTjSa und icinopda bleiben, jährend ^ in ys^tjO-« x^xeod-a X^- 
hfl^a itiicXri^a stammhaft ist. 

Nach dem, was Curtius Verbum II * 216 — 220 ausgeführt 
hat, und was hier nicht wiederholt zu werden braucht, ist also 
die Aspiration hier eine der attischen Saosia zuzuschreibende 
Lautaffection. Vgl. auch Grdz. ^ 507. Dass die Perfecta mit 
t)erechtigter Aspirata dazu beitrugen, diese gewissermassen im 
Perfect als characteristisch einzubürgern, ist mit ebensoviel Recht 
betont, wie jene homerischen aspirirten medialen Perfecta als 
Vorläufer dafür gelten können. Nur liegt im Activ kein laut- 
physiologischer Grund nahe wie dort, denn die 1. Pera. sing, 
und plur., die nöthigenfalls mit der 3. plur. zur Erklärung her- 
angezogen werden könnten (s. u. a. Curtius Verbum I ^ 68 Anm. 
n^288. Anm., wo auch Brugman Stud. IX. citirt wird), haben 
in der Zeit der Entstehung dieser Perfecta schon a, a|i£v, aot 
gelautet, so dass ihr Nasal zur Aspiration kaum wirken konnte. 
Dagegen glaube ich, dass man die auch sonst in Weiterbildungen 
der nämlichen Stämme vielfach vorkommende Aspirata eingehend 
berücksichtigen muss. So Xöxoc zu X^y«* fn^-fi zu pitttcd- zpdfrii 
neben ipdTnjS zu xp^Tüw tcXoxij^öc zu tcX^xw ßXsyapov ßXs^aplc 
ßX&(papiCa) zu ßX^iüo)' Xe^oc zu Xs^w nff/pQ zu 7n]YVü|JLf ipsydita 
neben öp^o» u. s. w. Es ist also die Aspiration nicht allein im 
Perfect zum Bildungselement geworden, sondern nur hier auf- 
fallender als sonst, aber wohl begreiflich, zumal in ihrer Be- 
schränkung auf den attischen Dialect. 

Zu beachten ist überdiess, dass Tciitpa'^a neben itiicpaya^ 
av^(j)Ya neben av^cpxa, TrsTCTjYa neben TciTziy/a, SppTjTa neben ^pprfioL 
vorkommen; s. Curtius und Uhle a. a. O. 

Es lässt sich noch hinzufügen TreyoXax^vat Arg. Eur. Med. 26 
und TceyoXaxa Sept. neben attischem 7cs<pöXaxa' ist die Form 
auch der nachclassischen Sprache angehörig, so beweist sie doch, 
dass die Aspiration nicht gemeingriechisch war. Ebenso kommt 
neben TcinoLix^ (Plut. Dem. 9.) Trdiratxa (Com. Fr. 4,237.) vor; 
doch ist dieser Fall dem vorstehenden insofern nicht ganz pa- 
rallel, als bei yoXAcjocD — ^reyoXaxa das x stammhaft und in 

4 
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n&(pb\ayaL aspirirt ist, während TratC») ein y hat, das in Tu^Tratxa 
aspirirt erscheint, wogegen 7cd7cat-xa gebildet ist wie ijpTraxa zu 

apTüiCco* 

§6. 

Die Endung ätai ato 

in der 3. Pers. Plur. des medialen Perfects und Plusquamper- 

• 

fects hat sich von Anfang an über ihr ursprüngliches Gebiet 
hinaus verbreitet. Vgl. 6. Meyer gr. Gr. § 468. Berechtigt 
war sie bei consonantischen Stämmen ; vgl. zu Anfang des vor- 
hergehenden Paragraphen. So finden sich bei Homer 12 Bei- 
spiele: aYTjY^pa^' axYjxsSatat SstSd/atat und SsiSiyazo ^aiat und 
^aro (Stamm rp-) l'p/aTat und sp^^ato IprjpsSatat IppaSaiai und 
IppaSat' slXijXaTat und slXiiJXaTO iXTjXsSat' öpwpl/aTO Tsipa^atat 
TszsbyazciLi und ItsTso^^aTO. 

Uebertragen sind beide Endungen auf vocalische Stämme in 
13 Fällen : axa/stato ßsßXi^aTat und ßsßXYjato ßeßoXYjato SsSatarat 
elXüatat slpöitat und slpoato xsxXYjato xetatat und xetato xsxXtaxat 
TtsTtOTTjaxat TTSfoßifjaTO xs/apotato xsjjoXcöaTO. 

Jene sind im ganzen an 62, diese an 33 Stellen belegt, 
wenn ich nichts übersehen habe. Daneben erscheint aber auch 
die zu erwartende Endung vtat vto bei vocalischen Stämmen 
23 Mal in 8 Fällen: SsSaxpoviat SsSsvto 8i8\yri\izo sipovro XsXovtat 
und XeXüVTO [i.s|jlvyjvto icsTüsipavTat xl/ovrat und xd/ovTo. Dabei 
ist wohl zu beachten, dass stpovTo, neben slpüato, deutlich zeigt, 
wie die alten Formen allmählich der Ausgleichung gewichen 
sind; characteristisch ist auch, dass die Scheu vor einem Hiatus 
dieselbe keineswegs hinderte. Dass ^atat mto lautgesetzlich 
entstand, mag dazu beigetragen haben. Ueber die Ausbreitung 
von azo im Optativ, die hier nicht speciell zu erörtern ist, \g\. 
G. Meyer a. a. 0. und oben § 2. 

Beiläufig bemerkt, gehören xeTavTo II. 4, 544 und Tts^avtat 
IL 15,563 nicht hieher, da sie von v -Stämmen gebildet sind 
und daher ihre Erklärung von der Auffassung des Nasals ab- 
hängt; dasselbe gilt von xsxpdavrat und xexpdavro Od. 4,132; 
616; 15,116; beide müssen Singularformen sein. 

Bei Hesiod finden wir neben ^ato xexpoyatat iXTjXatat 
loTdXaTO zszcbyazo auch xetaro' TjXiijXavTo ist wie TsravTO zu be- 
urtheilen. 
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Pindar hat nur ursprüngliche Formen: ßsßXYjvrat SsSevtat 
xsxXTjvtai xeivtat |JLe|JLvavTaL l|jLspavT' vevixavrai Te^|JLr^v^' xs/etiiaviai 
und einmal iti^a^zai Pyth. 5, 115. Es scheint also die Ueber- 
tragung von atat axo specifisch episch-ionisch gewesen zu sein. 
Denn bei Herodot ist sie sehr häufig: neben aYwvtSaxat deSiyazai 
sivrai exTTjVTat I'xtttjvto siXr/aTO ijYTjVTat SsSovtat TSpoviat SsSooXwvto 
TS^dyaiat (i£(ii5(ax;ai otXTjVTai ^TCSTüaovTO latpayato soTpoovto lotdiXaTO 
ioTsydtvwvTO laxsüdSaTai lasaA/ato tstpi^patai STeTd)(aTO i^ddpato 
xs/copiSaTai Ixs^ovro, also 13 consonantischen und 11 vocalischen 
Stämmen mit regelmässiger Bildung finden wir 26 Uebertragungen : 
ßsßXsaro ISetxvoaxo apatpsäto iaiat sato IxTsaxo eipsatai iSsSeäxo 
T^Ysa^at TjTütcjxeaTO ISpoaxat tSpoaxo xsaxat xsaxo xexXsaxat Ixe- 
xoo(j*eaxo exsxXTjtaxo (ie[isxpsaxat l|JL£[ivsaxo vsveaxat ixexo|JLt8saxo 
olxo8o[isaTaL Tcegrxsaxai TcsTuovsaxat iTusTcstpsaxo stsxt|JLsaxo (üp|isaxo 
opsaxat xs/oaxat, darunter nicht weniger als 6, welche atat 
oder axo neben vxat oder vxo haben, so dass hier noch mehr als 
bei Homer das Schwanken des Sprachgebrauchs hervortritt. 

Im Attischen sind die Beispiele nicht mehr so zahlreich; 
vgl. 6. Meyer a. a. O. und Curtius Verbum I^ 99 f. Dass 
aus dem Dorischen so gut wie keine Beispiele vorliegen, stimmt 
zu dem, was uns bei Pindar auffiel, und auch aus dem Attischen 
ist diese Bildung bekanntlich bald verschwunden. Vgl. Gerth 
Stud. Tb 228. Er zählt 14 Beispiele aus den Tragikern auf. 

§7- 

"" Zum Perfectum auf xa. 

Dass diese Bildung eine specifisch griechische und verhält- 
nissmässig junge sei, ist ausser Zweifel gestellt, indem in den 
verwandten Sprachen eine vergleichbare Erscheinung nicht vor- 
liegt. Dazu stimmt auch der Bestand der Perfecta auf xa, und 
damit ist eigentlich auch schon der Weg zu ihrer Erklärung 
wenigstens principiell vorgezeichnet. Curtius Verbum 11^ 224 
Grdz.^ 61 nennt das x ein stammbildendes Element. Er nimmt 
an, die Perfecta auf xa seien von Praesensstämmen gebildet, die 
durch ein Suffix xo ebenso wie andere durch Suffix va vo vo xo 
(3X0 weitergebildet, deren anderweitige Ausprägung aber abge- 

4* 
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sterben sei. Das' heisst also mit andern Worten: das x gehört 
nicht speciell dem Perfect an, sondern vielmehr dem ganzen 
Praesensstamm und das Perfect ist vollkommen regelmässig da- 
zu gebildet. Von wenigen Beispielen aus, das muss auch Curtius* 
Auffassung sein, ist dann xa geradezu als Perfectendung, als 
Charasteristicum ähnlich der späteren Aspiration, nur noch in 
weit verstärkterem Masse, empfunden und bald massenhaft zui* 
Perfectbildung verwendet worden. Mir scheint das principiell 
derselbe Standpunkt zu sein, den Brugman K. Z. XXV 212 
einnimmt. Man braucht nicht zu sagen: das Perfect auf xa 
ist von der einzigen Form SsSwxa ausgegangen ; man wird viel- 
mehr möglichst viel Vorbilder aufzustellen suchen, welche die 
Ausbreitung der Endung xa begreiflich erscheinen lassen. Deren 
bieten sich denn auch verschiedene. Mit öXsxw und Ipoxco ist 
nicht viel anzufangen. Das regelrechte starke Perfect öXwXsxa 
zu öXsxü) kommt erst bei Herodot vor,^ kann also zur Erklär- 
ung der schon bei Homer über ihr Stammgebiet verallgemeiner- 
ten Bildung nicht herangezogen werden. Zu ipoxo) haben wir 
gar kein Perfect. Die beiden Verba beweisen also nur, dass 
es zu einzelnen Perfectstämmen Erweiterungen durch Sufläx xo 
gab ; und denkbar wären dazu Perfecta auf xa, die zur Oonsti- 
tuirung dieser Endung beigetragen hätten. Näher* rücken wir 
der Frage schon bei ÄTTjooa)* dies ist offenbar durch SujQBx 
X + j6 weitergebildet aus * ttttqö)- zu letzterem gehört ÄeÄTTjwc, 
zu ersterem TceTTTwxa mit regelrechtem Ablaut. Ebenso weist 
8£tSi(3ao|JLat auf einen Stamm Six mit dem Ablaut Sstx : Sotx, zu 
dem SeiSoixa gehören könnte wie SetSta (und Sstäw s. § 2) zu 
8t. Mit Curtius l'^Tjxa zu facio zu ziehen geht kaum an, obwohl 
Schleicher Compendium * 725 beistimmt ; denn facio gehört in die 
ä -Reihe, Tt^|xt aber in die e-ßeihe. So muss man auch^daooo 
von Tt^7]|jLt trennen, mit dem es Fick vgl. Wb. II 1 14 zusammen- 
gestellt hat ; denn ^aaocö dwxoc gehört ebenfalls in die ä-B,eihe. 
Dagegen ist die Zusammenstellung von ISwxa (SsScoxa erst bei 
Pindar Nem. 2, 8 ; Isthm. 6, 23) mit däg nicht ohne weiters 
von der Hand zu weisen. Leo Meyer Bezz. Beitr. II und 
Wackernagel ibid. IV. beziehen auf dasselbe däQ auch SstSs/oiiat. 
Dass damit die Vergleichung von sSwxa nicht fallen muss, ver- 
suche ich in § 2 nachzuweisen. 
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Dass die 3 Aoriste l^xa ISwxa i^xa zur Erklärung des 
Perfects auf xa heranzuziehen sind, betont ausser Curtius auch 
schon Schleicher. Wenn auch die Erklärung von ISwxa strittig, 
die von IftTjxa und i^xa ganz fraglich bleibt, so haben sie doch 
sicher dazu beigetragen, die Endung xa als solche selbständig 
empfinden zu lassen. Dazu kommen nun noch folgende 6 Perfecta, 
in welchen das x deutlich zur Wurzel gehört, der Ausgang xa 
also von Anfang gegeben war: 

1) 88-8opx-a H. 22, 95 ; zu 8epx-ojiai • 

2) ;cs-(ppix-a(jt IL 11,383; 24,765; Trsyptxoiai IL 4,282; 
762; zu (pptaaw vgl. (ppiS und (pptxYj. 

3) T^-TTjx-a H. 3,176; zu tkjxcö- vgL tyjxsSwv 

4) jie-jJLTjx-wc II. 10, 362 ; jjL£-(jLax-oia IL 4, 435 ; zu (iiQX- 
do|iat • VgL |i^-|i7)x-ov Od. 9, 439 ; 

5) jjL^-jiox-£ Od. 10,227; [is-px-siv Od. 12,395; jis-px-übc 
II, 18, 580 ; 21, 237 ; zu pxdco(iat. / 

Die letzteren beiden sind onomatopoietisch ; jjLTjxdcojxat wird 
von ScBafen, nur IL 10, 362 vom Wild gebraucht, |i,oxdo[i.at von 
Stieren, so an den beiden Stellen der Ilias; in der Odyssee 
übertragen auf Lärm überhaupt. Sie entsprechen also unserem 
„mähen" und „muhen." Bezeichnend ist, dass sie, wie auch die 
Nomina jitjxtq und px-nj, mittelst des x- Suffixes gebildet sind; 
mit öXexö) und ipoxw zusammen zeigen sie, dass Weiterbildungen 
mit X im Griechischen nicht unerhört sind. Eine umfassende 
Untersuchung, die auch das ^-Suffix sowie die mit j gebildeten 
Verba behandelt, muss schliesslich zu einer Gesammterörterung 
aller Praesensstämme und ihrer Erweiterungen führen. 

6) Als letztes, aber durch sein zahlreich bezeugtes Vor- 
kommen auch beweiskräftigstes Perfectum auf xa, an das sich 
die Verallgemeinerung knüpfen konnte, sei hier lotxa angeführt, 
das in den einzelnen Formen loixa lotxa<; lotxs i(pxet(v) icpxsoav 
loixüöc (slxox:) iotxoia (slxola) Iüixötsc loixÖTac ^OLXÖTa iotxöte 
lotxoiav bei Homer im ganzen über 100 Mal erscheint. 

Nimmt man dazu, wie ungemein häufig die Aoriste g^Tjxa 
l'Stoxa T^xa bei Homer sind, so begreift sich im Zusammenhalt 
mit den übrigen oben besprochenen Verba sehr wohl, wie die 
Endung xa sich selbständig machen konnte. 

Es ist, um nur eine summarische Uebersicht zu geben, 
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l^xa in den Formen I^Tjxa I^Yjxac lä^xs ft/^xe Sdyjxav d-^xav 
ft-Kjxato bei Homer im ganzen gegen 200 Mal, ISwxa in den 
Formen IScoxa S(öxa l'Scoxac Scbxac IScoxe Scoxs eScoxav Scoxav im 
ganzen etwa 160 Mal, i^^a in den Formen i^xa i^^ac t^xs firjxa 
sTjxs ^xaji3v T^xav im ganzen gegen 140 Mal nachzuweisen. Aach 
•jjvstxa kommt ziemlich häufig vor, noch mehr bei Herodot. 

Wie sich nun bei Homer , zunächst von den Formen des 
Singular's aus und bei vocalischen Stämmen, das x fortpflanzte, 
hat Loebell de perfecti homerici forma et usu tibersichtlich dar- 
gestellt. Auch bei Curtius sind alle Perfecta mit x bei Homer 
angegeben. Es sind (vorbehaltlich des Abzuges von SeiSoixa) 
nur 20 aufzuführen. Ihnen gegenüber stehen dagegen ebenfalls 
eine Anzahl Perfecta ohne x, und zwar von vocalischen Stäm- 
men, also ohne Vermeidung eines Hiatus. So ßsßapYjöta Od. 
19, 122; ßsßapY)ÖTsc Od. 3, 139; SdSTjsv II. 13, 736; 17, 253; 20,18; 
SsSyjsi IL 2,93; 12,35; 466; xexayTjöta II. 5,698; Od. 5,468; 
xexopYjÖTs Od. 18,372; xsxottjöti IL 21,456; Od. .22,477; xexapTjÖTa 
IL 7,312; TettTjÖTt IL 11,555; 24,283; T£TtY]dTsc IL 9,13; 30; 
695; also 7 im ganzen. 

Am interessantesten sind nun aber diejenigen Perfecta, 
welche neben Formen ohne x solche mit x, die neue Bildung 
also im Entstehen zeigen. 

So haben wir neben ßdßirjxa ßsßirjxa«; ßdßyjxs ßsßTjxig (I)ßeß7jxet, 
im ganzen 50 Formen mit x, noch ßsßaoav ßsßa[isv ßsßaaot ßs- 
ßawc ßsßawta ßeßawxsc ßsßaoia ßsßwoa, im ganzen 12 Formen 
ohne x; neben satTjxac saxyjxs la^Tjxaoi soTTjxig ioT7]xst(v), zusam- 
men 32 Mal, noch iaiajisv saxate lotaoi sotaTov iaxaoav £0'cdji,sv(at) 
soTaÖTa loTaÖTs i'staÖTsc saiaÖTac sataÖTWV (auch ioTswTi lotsöTsq 
Od. 8,380; 11,583; 13,187; 22,130; 23,46; 24,204?) zusam- 
men 90 Mal; neben SsSdtTjxs Od. 8,134; SeSdtyjxac Od. 8,146; 
SsSaYjxÖTsc Od. 2,61; also 3 Mal, noch SdSasv Od. 6,233; SsSawc 
Od. 17, 519 ; also 2Mal; neben xsxjiYjxac IL 6, 262; noch xsxjiYjwTt 
IL 6, 261 ; xex|it](oc IL 23, 232; xex|X7](0T/x Od. 13, 282; xsx[i.Y)(5Tac 
IL 11,802; 16,44; also 4 gegen 1; neben Tcs^oxig H. 4,483; 
Tcs^oxaot Od. 7,114; 7re?6xst(v) IL 4, 109; Od.^5, 63; 238; 241; 
noch 7cs(p6aot II. 4,384; 8,84; Od. 7, 128; * 9, 141; Tcsyowtac 
Od. 5,477; Trsyooia IL 14,288; Tceipootai IL 11,40; also 7 gegen 
5; neben t5*vyjxe Te^vYjxoiav (Od. 4, 734) zusammen 13Mal, noch 
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TS^vajjLsv Tedvaot t^^va^i TedviTw Tddvaoav Tsdvdji£v(at) TsdvaiTjv 
TsftvaiY], zusammen 15 Mal, und TsdvTjcdc TsdvTjwto^ ts^vYjwtt xs- 
ftvTjwTa ts^vY](j)T(ov TsdvYjwTac zusammeu 35 Mal, also 50 gegen 13; 
neben t^TXYjTtac II. 1,228; 543; t^tXtjxs Od. 19,347; also 3 Mal, 
noch TEiXaiT) zizkoL^i xsiXaTw 'csTX(Äjxev(aL) , zusammen 9 Mal, und 
tstXtjöti tstXtjötsc II. 5, 873 tsiXirjüta Od. 20, 23, zusammen 
1 1 Mal, also 20 gegen 3 ; so dass im ganzen bei Homer 105 Fälle 
mit X gegeu 185 ohne x zu rechnen sind. 

Bei Hesiod finden wir zwei neue Perfecta auf xa, nämlich 
SsSöSaxa und TstsXsünrjxa (0. 314, 29 und 315, 28). Letzteres 
hat nichts auffallendes; ersteres dagegen ist das erste Beispiel 
eines Perfects auf xa von einem consonantisch auslautenden 
Stamm (So^aCw aus SoSa^jo) und zugleich eines Particips auf xwc 
(SsSoSaxÖToc.) So auch tsTeXsonjxÖToc laTTjxöTec C. 325,23; da- 
gegen ßsßawc S. 195; 307; 324; Th. 12^; SstStötsc; S. 248; ebenso 
stehen sich gegenüber die Singularformen ß^ßTjxs S. 355; Ißs- 
ßyjxsi Fr. 164, b, 3; sotyjxs Th. 745; loxTjxei' S. 264,269; Tceyoxa 
0. 320, 19; und die Pluralform Tcs^oaai Th. 728; zu welch letz- 
terer sich T^tXadt E. 718 stellt. Auch in a[iyi8s87]st S. 62; te- 
dv7](e)a)c S. 158; 175; 454; C. 318,7; xsxapTjötac Fr. 323 ist 
die ältere Bildung ohne x noch bewahr! 

Pindar bat ohne x nur mehr ßsßawtac Nem.4, 29; tedvadt' 
11, 1; dagegen mit x ßdßaxev Isthm. 3,59; Pyth. 10, 12; sotaxe 
Pyth. 8,71; iotaxot Ol. 3,4; Ts^vaxÖToov Nem. 7,32; und neu- 
gebildet 8§8(öxs Nem. 2, 8; Isthm. 6,23; aXwxÖTa Pyth. 3, 57; 
e'YVüoxac Fr. 190; M^mY.e Pyth. 4,287; TrsyiXTjxs Pyth. 1,13; te- 
TijjLaxe Isthm. 3,55; TSTöXjiaxs Pyth. 5,117. Man sieht schon 
hier, die Verba auf aw iiA dw (denn sYvwxa ist wie von einem 
* Yvö(ö gebildet) fangen an, sich nach Brugman's treffendem Aus- 
druck der neuen Bildung zu bemächtigen, und führen derselben 
ein ganz bedeutendes Oontingent zu. 

(Anm. über jxs[i.a(üc sowie über YSTa[isv y^T^^siv s. in § 2.) 

Bei Herodot steht nur mehr TsxXYjdxt 5, 56, 5 ; dann ts^vavat 
4 Mal; ts^vewc Ts^vswta ts^vsätsc xe^vsÄta^ te^vsöot zusammen 
10 Mal; ö';rü)7ra ÖTcwTras otcüöttss ÖTrwTcsoav ÖTTCöTrötac zusammen 
6 Mal; endlich ßsßavai 3,146,16 und 5,86,20; auch die 16 zu 
axTjxoa belegten Formen darf man hieherziehen , denn das alte 
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Digamma (aotnjxoFa) war längst vergessen. Alles in allem sind 
das 37 Perfectformen ohne x. 

Ihnen stehen eine Masse mit x gegenüber. Ich hebe nur 
die neu gebildeten hervor: ipatpTjxwc-xöta-xötsc 6,36,2; 5,102,12; 
4,66,8; ipatpT^xss 3,39,17; SeSiJXwxs 2,106,16; Ss8pa|i7]xÖTa 
7,55,11; s&pijxajisv eupii^xaai eopTjx^vai eupTJxee 1,48,8; 1,196,31; 
3, 31, 17; 6, 51, 11; 8, 108, 10; elpTjxa mit 7 Formen; latoYYjxaat 
2,47,12; loxYjxate 3, 80, 9 ; -yjixeXYjxöra 1,97,5; 'J][isXT)xee 1,85,13; 
•jjfiaptTjxa mit 4 Formen; T^ß-njxse 3,53,3; TJßTjxcüc 3,53,19; 
ioT^pTjxe 5, 160,8; YeYa(XY]xa)c 6,43,5; fjTrdttTjxac 6,80,6; •JjTranjxwc 
6,2,4; ippwSYjxa mit 7 Formen; IXTjXdxse 8,126,11; xexojiixtoc 
9, 115, 7; XeXaßTjxs 3, 65, 4; 9, 60, 12; XsXotßTjxss 3, 42, 19 
(i€(idd7)xa mit 11 Formen; (xe|ieTpiijxaai 2,6,6; vsvixyjxoTsc 1, 82, 22 
V£vö(JLtxa mit 12 Formen; vsvcbxaai 3,2,6; vevaoYTJxaot 7,236,9 
oix<«>xee mit 10 Formen; wjitXTjxwc 7,214, 12; ÄSTrtwxa mit 10 For- 
men; TCETTotYjxa mit 13 Formen; icsTuXcöxe 4, 99, 22; 68ot7cop7jxsoav 
8, 129, 6; TeToXfMjxaiisv 1, 159, 6; ics^ottTjxe 2, 111, 14; xexwpTjxa 
mit 7 Formen; vsvoottjxötoc: 1, 191,17; xexapYjxÖToc 4Mal; zu- 
sammen von 34 Verba 110 Formen. 

Und zwar sind von Verba mit vocalischem Stammauslaut 
auf iw SO) öw im ganzen 18 gebildet, von Verba auf Cw 2, und 
endlich 14 von Stämmen, die im Praesens consonantischen Aus- 
laut zeigen, hier aber wie vocalische behandelt sind. 

Ein doppelter umstand erklärt dieses Verhältniss. Infinitiv 
(jisv) und Particip (fox;) haben consonantisch anlautendes Suffix; 
und wenn das Digamma in letzterem auch nicht mehr ganz 
lebendig erhalten war, zum Theil wirkte es doch noch; der 
Singular dagegen mit seinen vocalisch anlautenden Personal- 
endungen (a - ac - s • denn das alte da der zweiten war auf- 
gegeben) war höchst geeignet zur Bildung nach den obigen 
Mustern. Das Ausgehen der Perfecta auf xa vom Singular er- 
klärt aber zugleich, warum bei denselben die starke Stammform 
zu Grund gelegt ist, die eben in den Singularpersonen ihren 
berechtigten Sitz hatte. 

* In attischer Gräcität kommen noch mehrere hinzu. So- 
weit es mir gelungen ist, die neugeschaffenen zu sammeln, sind 
es folgende: 

zunächst einige aTiaS slpTrj[i.eva: ^pioxa (Aesch. Bum. 473.) 
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vevaootöXTjota (Soph. Ph. 560.) $X7jxa (Soph. EI. 1101.) iJjtßXcoxa 
(Ar. nub. 137.) '^vnrjxa (Ar. Lys. 420.) ^ppnjxa (Ar. thesm. 1075.) 
xexXigxa (Ar. av. 1262.) loöpTjxa (Ar. Lys. 402,) i^voxa (PI. polit 
264.) '^7cbtY]xa (PL Soph. 258.) Y)667jxa (PI. Tim. 90.) viveoxa zu 
v^o) (PI. rep. 541.) a>vd(iaxa (PI. Soph. 219.) 5p[i7)xa (PI. polit. 
264) TüSTüXdvTjxa (PI. leg. 655.) icsTcdptxa (PI. Phil. 30.) tstaxa 
(PI. Gorg. 465.) xe/öpsoxa (PI. leg. 654.) XsXotSöpYjxa (PI. Phaedn 
241.) xex*X(Xxa (Hipp. 5, 394.) tsÄspATrsoxa (Thuk. 4, 67.) xsxpdt- 
TTjxa (Thuk. 3, 30.) ts^vjpaxa (Xen. Oyr. 2, 4, 16.) vsv^fJLvjxa (Xen. 
Cyr. 4, 5, 45.) ^Tjytxa (Xen. An. 5, 6, 35.) xsxtvSovsoxa (Lys. 3, 4, 7.) 
(jLSfjLioftüoxa (Lys. 17, 5.) wvstStxa (Lys. 16, 15.) fifiCdöxa (Isoer. 18, 24.) 
TstaXatir(i)p7)xa (Isoer. 5, 93) Tc^ypaxa (Isoer. 8, 19.) •JjvwxXifixa (Dem. 
21,14.) XeXoTTTjxa (Dem. 24,175.) SeSt-gtTjxa (Dem. 33,31.) oxpet- 
Xvjxa (Dem. 45, 33.) Tc^Tcaoxa (Dem. 20, 70.) icpoTjYÖpsoxa (Dem. 
11,20.) oeoiTTjxa (Dem. 19,191.) -Jjpldtxa (Aeschin. 2,37.) osot- 
YYjxa (Aeschin. 3, 218.) -^piioxa (Arist. poet. 24, 8.) ßeßdSixa (Arist. 
met. 8, 6, 9.) zusammen 42. 

Sodann die häufiger belegten: 

•^YYsXxa fjYVÖYjxa :rjYÖpeoxa TJSiXTjxa ^vsxa ijjpxa IdcXcoxa avaXcoxa 
(und ÄVTjXüoxa) •fjTcöpYjxa •Jp'yjxa fjpiatTjxa ^pTraxa -Jj^iiiaxa •fjTtiiwxa 
aroXsXaoxa '?jt6xY]xa etXxoxa iXTjXaxa SeSstTüVTjxa ßsßiwxa ßeßXiaTTjxa 
YsyTjpaxa SsSsxa (und SdSvjxa) SsStaxövTjxa * 5l8paxa zu SiSpdcoxcö- 
SsSpaxa zu Spaw etaxa StcpxTjxa 8s8i)(3T6x*»jxa lYxex(ö(i.[axa -^XTrixa 
iotepYjxa •^(iTcöXTjxa IfiTJtaxa Infjvsxa iTriwpXYjxa ijpstxa Yjpa)nr]xa 
etotlaxa söepYstYjxa soTOXTjxa £&8oxtji7)xa l8ii58oxa •fjftsXTjxa stdixa 
IC>]xa TS*a6jJLaxa tsftewpYjxa teä'TjXoxa t^doxa stxa ?8poxa loxo^a 
xsxXYjxa x^xaoxa xsxvatxa xsxep87)xa (später xsxep8axa) xexEv7jxa 
x^xpixa XExpooxa X^Xaxa XeXoxa [itSjiiXTjxa |ie(i.^V7)xa [isjnijvoxa 
jiejitvoÖTjxa [lejjLCoTjxa l|iv7jjiöv£oxa • veveoxa zu veöw vevÖTjxa $8ir)xa 
ö[i.a)|jLoxa cöjioXÖYTjxa i(x)paxa &pixa ß^Xifjxa oj/sTSoxa 7i:£7cai860xa 
;cs7catxa Tr^Tcetxa 7cs;rap(j)V7jxa weTceCvYjxa 7rs;c§paxa 7CS7n587)xa TriTrXTjxa 
7ce;ca)xa icsTrpaxa Tr^TTTWxa (später Tr^TrtTjxa) TCSTcXsoxa TcsjcXiiJpüoxa 
;c67rXti)xa TriTcveoxa 7ce7roX^|iK]xa TrsTrövTjxa iTrtaixa IppÖYjxa (später 
p^peoxa und sppoxa) laßTjxa a^osixa aeatcÖTnfjxa loicaxa lo;co68axa 
SotaXxa ^OTlpTjxa loTpatsoxa Sotoxa oeaöXTjxa oeoopxa olawxa 
Tstd/oxop ?cs(pöpYjxa xaTaTreypövn^xoj iceypövttxa xe/oxa xl/pTjxa 

Pa? sind 116 Pe^fecta^ mit obi^eiji 42 im ganzen 158, Die 



58 

Mehrzahl davon, nämlich 100, gehören zu Verba mit vocalischem 
Stammauslaut, bei 23 ist der consonantische wie vocalisch be- 
handelt, 24 gehören zu Verba auf Cw, 5 auf voo, 3 auf Xw, 2 
auf pw, 1 auf ^(ö. 

Endlich erscheinen in nachclassischer Gräcität noch folgende: 
a^ifjYepxa ti^Xtihch -^a/oxa aXnjXexa vjvSpaYad-Yjxa Yjvtaxa Yjvöp^ooxa 
apYjpsxa ^ptTjxa ßsßapirjxa ßeßöyjxa ßsßpdSoxa SsSaxpüxa SsSijiaxa 
SeSaTTdtvYjxa SsS')go)xa SsStxaxa SsSitpTjxa YjYY^'yj^ta lYTjYspxa elxaxa 
YjXaxTüDxa ljXY](X£xa swptaxa ^ptxa soXÖYYjxa £(j>ir)xa ^C'i'J'cirjxa sCwxa 
•fj%a YjTTYjxa TsdXaxa tSpwxa ?Cv]xa l7r7ro(T£)TpöpY]xa x^xapxa xsxa^apxa 
jjLSjxvYjatsüxa s'Syjxa ciCirjxa ^xixa Si^oYxa wTcXtxa TcsTraXatxa TTSTreipaxa 
TusTrevdYjxo^ TTSTcetaxa Tts^rpYjxa Tt^TrXaxa TusTCÖd-Tjxa TtdTrpixa ^'jTTüxa 
sppa^xa IpptY^xa oeaTjjxaYxa soxXyjxa l'oTcapxa saTCsixa saTcsoxa 
saTpoDxa la^paxa ea^paXxa loxTjjxdTLxa ly^Lxa Tte^üTsoxa x^/ptxa 
xd)fp(öxa l(j>aüxa ^co^a. 

Das sind 69 Perfecta, und zwar wieder 34 zu Verba mit 
vocalischem Stammauslaut, 9 zu consonantischem , der wie vo- 
calischer behandelt ist, 10 auf Cw, 6 auf vcd, 5 auf pw, 2 auf 
So), 1 auf XoD und vereinzelt i^xa zu ^xcd, swda zu (oddo) (bei 
Plutarch). 

Der bei vorstehender TJebersicht mehrfach gebrauchte Aus- 
druck: consonantische Stämme, die wie vocalische behandelt 
sind, bedarf noch näherer Erläuterung, um nicht missverstanden 
zu werden. Ich habe darunter diejenigen Verba zusammen- 
gefasst, welche im Praesensstamm Verstärkung oder Erweiter- 
ung haben, das Perfect dagegen bilden, als wären sie verba pura. 
Hieher gehören also die Verba auf axw wie ^7ipd(i7,(d, ^e^ripoLna 
zu einem *Yir)pdö> gebildet; ajißXtaxcD, TjjißXwxa wie zu *a(ißXö(i>- 
avaXtaxo), avTjXooxa wie zu *avaXö(iD- aXbxo), IdXwxa wie zu *aXö(iD* 
StSpaaxo), SsSpaxa wie zu *8pdü)- ferner die Verba auf vojjit wie 
Ccbwojit, dazu sCwxa wie von *Ca>o>* 0Tpü)Vvt)(it, saxpcöxa wie zu 

*(3Tp(ü(i>. 

Umgekehrt bilden manche Verba mit consonantischem Aus- 
laut ihr Perfect, als wären sie abgeleitete; so Tjppyjxa zu sppcö 
wie von * Ippsw • aoSdvcö Kjo^Tjxa wie von ao^do) • vdjwo jxdvcD ^sXo) 
(x^Xo) haben vsv^jiTjxa [isjxdvirjxa s^eXyjxa [isjidXirjxa wie von * V6|i^a) 
* IxsvdcD * ^sXsü) * (isXsü) • und nur wöscd Iw^a ist ein auffallendes 
Gegenstück dazu. 
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Beide Classen von Perfecta zeigen, mit welch grosser Vor- 
liebe das xa an vocalisclien Auslaut trat, so dass derselbe oft 
sozusagen dafür hergestellt wurde; denn nicht alle diese Verba 
bilden auch Aorist und Futur von diesem neuen Stamm. So 
reducirt sich die Zahl der Perfecta, in denen. das xa an conso- 
nantischen Auslaut trat, auf 59 gegen 166 ; also nur ein Drittel. 
Dazu kommt, dass in meinen Sammlungen hoffentlich kein Perfect 
von einem Verbum mit consonan tischen Auslaut fehlt, während 
Ich die von Verba auf aw sw iw öw öoo cum aoo) stw sow oow 
gewiss nicht alle aufgefunden habe. Und auch für diese 59 ist 
es characteristisch, dass 34 davon zu Vßrba auf Cw, 11 zu Verba 
auf v(ö gehören, nur 7 auf pco, nur 4 auf Xo), endlich eoTcstxa zu 
(37csv8a), loTTSüxa zu ottsüSw, TusTcstxa zu TTst^o) ganz vereinzelt 
sind. Die Verba auf dCw berühren sich bekanntlich in Ableitung 
und Bedeutung ausserordentlich nahe mit denen auf dw, wie 
die auf tCw mit denen auf doo und öw, so dass ihr consonantischer 
Stammauslaut S für die Perfectbildung am wenigsten stark von 
allen consonantischen Auslauten in's Gewicht fiel, zumal er im 
Praesens mit dem alten jod zu C verschmolzen war. Auch das 
V konnte in tstaxa zu tstvoo, ßsßpdSoxa zu ßpaSövco nicht so 
deutlich empfunden sein wie X, p oder ^. Darum erscheint es 
ganz begreiflich, dass von den Verba auf Cw und vw verhältniss- 
mässig am leichtesten und öftesten Perfecta auf xa gebildet 
werden, im Ganzen aber die Abneigung bestehen blieb, diese 
Endung an consonantische Stämme anzufügen, so dass in den 
32 Fällen der vorhergehend besprochenen Kategorie ein andrer 
Ausweg gesucht ward. 

Was nun die Bildungsweise der Verba auf xa anbelangt, 
so ist es hßgreiflich, dass vor dem xa die starke Stammform 
erscheint; das ganze secundäre Perfectum ist ja vom Singular 
activi ausgegangen. Nach ßdßyjxa satTjxa SsSooxa u. a. erschien 
die Länge des auslautenden Vocals vor der Endung xa geradezu 
als nothwendig, und darum dehnt später jedes Verbum auf ew 
i(A düo 00) seinen Vocal im Perfectum. Die wenigen Ausnahmen 
sind in § 2 angeführt, (s. Ausgleichungen 4.) 

Anders von consonantisch auslautenden Stämmen. Dass bei 
Verba auf Cw pw Xw tttco (und den mit jod -Suffix gebildeten) 
der Praesensstamm die schwache Form zßigt, ist schon mehrfach 
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hervorgehoben; das Perfect auf xa aber wurde nunmehr direct 
vom Praesens gebildet , und , so hat es denn auch die gleiche 
Stammform mit diesem. Die vereinzelten Tc^TcsiXa zu Trei^co, 
loTCßüxa zu oTreoSö), loTCstxa (mit bekannter Ersatzdehnung) zu 
ojc^vSw zeigen dieses Verhältniss ganz klar ; und so wie hier ist 
auch bei den Verba auf Cw p« Xw tctw das Praesens zu Grunde 
gelegt. Die Verba auf va> lassen, soweit sie nicht in die 
vocalische Gruppe tibertreten (xexlpÖTjxa zu xspSaiVco wie von 
* x£pS^(0' [isjievTjxa zU jxsvcö wie von * jisv^w), das v unberück- 
sichtigt; dadurch erscheint das Activ dem Medium homogen: 
tsTaxa wie z^zoL\Lai' x^xp'txa wie xexpt[iaf erst spät erscheint 
$ppaYxa und osoTjjjLaYxa wie von * oYjjjLdvjo) gebildet ujid * pdvjw ; 
und ebenso Trs^a^xa statt Tu^^Tjva wie von * ydvjo), oyaYxa wie von 
*o^(Ävjö). Darin ist keine Alterthümlichkeit zu erblicken, sondern 
offenbar wirkte das Beispiel der Verba auf pw, wie lip^apxa 
und xsxapxa, in denen die Lautgruppe ap die schwache Stamm- 
form zeigt wie das a von xetaxa und das aX von lotaXxa. So 
wurde auch hier av vor xa hei-gestellt , wahrscheinlich um den 
Nasal, der als stammbildend empfanden wurde, nicht ganz preis- 
zugeben. So erklären sich alle Perfecta auf xa, ohne dass man 
Unregelmässigkeiten zu statuiren braucht; die Mannigfaltigkeit 
der Anlehnungen ist bei einer secundär entstandenen und erst 
spät ausgebreiteten Bildungsweise nichts weniger als befremdlich. 



§8. 

Schlussbemerkungen. 

Soll aus dem vorstehend gesammelten und besprochenen 
Material ein Schlussresultat gezogen werden, so lässt es sich 
etwa in folgender Weise zusammenfassen. 

Die Entwicklungsgeschichte des griechischen Perfectums 
liegt hinreichend klar bezeugt vor uns, um dieselbe in ihren 
einzelnen gtadien verfolgen zu können. 

1) Das ursprüngliche Verhältniss der Stammabstufung und 
themavocallosen Flexionsweise, sowie des Ablauts zum Praesens 
entspricht dem Bild, das die verwandten Sprachen liefern. 
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2) Da dasselbe nicht nur das Perfect vom Praesens, son- 
dern innerhalb des ersteren auch den Singular vom Plural, 
Particip, Infinitiv und ganzen Medium im Vocalismus unter- 
schied, macht sich von Anfang an das Bestreben nach Aus- 
gleichung in verschiedener Richtung geltend. 

3) Nach den vorstehend gegebenen Beispielen liegen alle 
Ansätze dazu noch klar bezeugt vor uns. Es ist besonders 
bezeichnend, dass dieselben nicht von Anfang an nach einheit- 
lichem Princip und auf gleiches Ziel gerichtet auftreten, sondern 
höchst mannigfaltig, je nach dem gelegentlichen Bedürfniss. 
Denn es siegt nicht mir die starke Stammform über die schwache, 
sondern auch umgekehrt; es wird nicht nur das Medium dem 
Activ, sondern auch das Activ dem Medium angeglichen u. s. w. 
Alles liefert den sprechenden Beweis dafür, dass das Perfect 
als solches immermehr als zusammengehörig empfunden und alle 
Differenzen daher thunlichst verwischt wurden. J)as lehrreichste 
ist, dass uns so vielfach die neuen Formen neben den alten, 
gleichsam noch im Kampf um ihre Existenzberechtigung, vor 
Augen treten. 

4) Die ganze Bewegung erreicht mit Ausbildung der atti- 
schen Schriftsprache ihren Abschluss. Die Masse der verba 
pura und der abgeleiteten überhaupt bildet ihr Perfect nach 
ganz gleichem Princip; die nicht zahlreichen Perfecta aus der 
älteren Schicht, die noch den Ablaut erkennen lassen, zeigen 
ihn nur im Gegensatz zum Praesens, während innerhalb des 
Perfectums selbst der eine, meistens der starke, Stamm durch- 
geführt ist; vielfach aber sind sie durch Neubildungen ersetzt, 
die sich bequemer in das allgemein übliche Schema fügen. 

5) Besonders zu beachten und hervorzuheben ist, dass diese 
Entwicklung durch verschiedene Factoren von aussen unterstützt 
wird. 

a) der Character des Perfects als themavocallose Flexions- 
gruppe bleibt nicht gewahrt. Das Eindringen des Vocals a von 
der ersten, bez. dritten Person Plur. in die übrigen geht Hand 
in Hand mit der Uniformirung des Vocalismus in der Stamm- 
silbe, s. §3. 

b) das Aufkommen und immer stärkere Ueberhandnehmen 
der Bildung auf %a begünstigt in erhöhtem Mass die Gleichheit 
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des Vocalismus, indem nun eine feste Eegel für die Bildung des 
Perfectstamms ausgebildet wird. s. § 7. 

c) Auch die Aspiration gibt für die betreifenden Verba ein 
so characteristisches Bildungsmittel ab, dass dadurch die Differ- 
enz des Vocalismus ganz verdrängt wird, zumal sie erst der 
attischen Periode angehört, s. § 5. 

6) Im grossen Zusammenhang einer Geschichte des Ablauts 
im Griechischen (und Indogermanischen) überhaupt würde das 
Perfectum, obwohl es uns nicht viel mehr als einzelne Reste^ 
der ursprünglichen Bildungsweise aufbewahrt hat, immerhin 
eine bedeutungsvolle Rolle spielen und an erster Stelle mit zur 
Entscheidung berufen sein, wo es sich um Beurtheilung ablau- 
tender Nominalbildungen und Ableitungen handelt; es würde 
dabei vielleicht eine weit wesentlichere und tiefgehendere üeber- 
einstimmung zu Tage treten, als es wenigstens bisher den An- 
schein gehabt hat. 



\ 



/ 



Nachtrag. 



Während die vorliegende Arbeit noch im Druck war, wurde 
ich durch die Güte des Herrn Professor Bursian auf die im 
letzterschienenen Heft der Mittheüungen des deutschen archäo- 
logischen Instituts zu Athen (Jahrgang VH pag. 61) von H. 
G. Lolling edirte neue Inschrift von Larisa aufmerksam ge- 
macht, die der Herausgeber mit Eecht als wichtigste und um- 
fangreichste Quelle des nordthessalischen Dialects bezeichnet. 

Sie enthält 2 Briefe des Königs Philipp V. von Macedonien 
an die Stadtbehörden und von dem ersteren aus dem Jahre 
219 V. Chr. eine wörtliche Uebersetzung in den heimathlichen 
Dialect derselben. 

Ich muss mich darauf beschränken, einige Ergänzungen 
hervorzuheben, die sie zu dem in § 1 zusammengestellten Material 
liefert. Sie enthält: ' 

a) active Perfecta und Plusquamperfecta: 
'fjOTOX'i'Jxsioav = Yj(3T0)fif]%saav zu aaxo/dco Z. 28. 
l7rir)üSTf]%aotv Z. 33. ^Ye^övei Z. 28. Ix7rs7rö[iyaaiv Z. 34. 
TTSTcpa/aotv Z. 36. (vgl. pag. 49 unten.) 

b) mediale Perfecta: 

SeSöoÄeiv = SeSöa^ai Z. 18. ixxsxoXa^dat Z. 27. 
xs%pi(i.dvoo(: Z. 35. 7c§7retojxat Z. 8. TrSTcsioTstv Z. 16. 
TTSTroXtTOYpa^stjisvoi, [levcov Z. 41. 42. 47. 
k^0L(pi(5zzi = l(|)'iQ(j>taTat Z. 17. 41. 
07roYSYpa[jL[iivav, ov Z. 3. 10. 40. 
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Ausserdem ist zu beachten: Iy^vov^o Z. 12 gegen Iysvovto 
Z. 4 (vgl. p. 47). Dieses steht im Brief des Königs, jenes in 
der thessalischen üebertragung. 

Endlich ßsXXsttat = ßooXYjTat Z. 20. (vgl. pag. 30.) Hier 
liegt also die Form mit e gegenüber dem o von ßöXXo|iat klar, 
vor; s. Fick Bezz. Beitr. VI 211. 

Leider muss ich es mir versagen, hier den ganzen Reichthum 
der aus der genannten Inschrift erschlossenen neuen Kenntniss 
des thessalischen Dialects darzulegen; sie macht eine Laut- und 
Formen-Lehre desselben eigentlich erst möglich. 



Seite 48 Z. 13 v. u. lies „Stammauslaut" statt „Stammvocal." 



KgL Hof- und Universitäts-Buchdruckerei von Dr, C. Wolf 6l Solin. 



Yeriag von Christian Kaiser in München. 

Aristoteles über die Farben. Erläutert durch eine Uebersicht it. ^ 

der Farbenlehre der Alten von Dr. A. Prantl . . 1849 3.' — 

Arnold 5 Dr. Bernhard^ Versuch einer griechischen Ueber- 

setzuug der Oden des Horaz 1858 —. 60 

— „ — Sophokleische Rettungen 1866 1. 20 

AYentinus sämmtliche Werke, siehe Turmair. 

Brenner^ Dr. Oscar^ Nord- und Mittel-Europa in den Schriften 

der Alten bis zum Auftreten der Cirabern und Teutonen 1877 2. 40 
— „ — Ueber die Kristni-Saga. Kritische Beiträge zur alt- 
nordischen Literaturgeschichte 1878 3. — 

— „ — Angelsächsische Sprachproben mit Glossar .... 1879 1. 80 
— „ — Speculum regale siehe Speculum. 

Brinz^ Dr. Alois y« und Maurer^ Dr, Konrad v., Festgabe 
zum Doktor- Jubiläum des Dr. L. Arndts. (Das Alter 
des Gesetzsprecheramtes in Norwegen v. K. v. M a u r e r ; 
Zum Rechte der bonae fidei possessio v. A. v. Brinz) 1876 3. — 
— „ — Festgabe zum Doctor-Jubiläum des Dr. Leonhard von 
Spengel. (Studien über das sogenannte Christen recht 
König Sverrirs v. K. v. Maurer; ZurContravindication 
in der Legis actio sacramento von A. v. Brinz) . . 1877 

Buclirucker^ Karl^ Christian Friedrich Buchrucker. Ein 

Seelsorgerleben 1877 

Bugge^ S., Studien über die Entstehung der nordischen Götter- 

und Heldensagen. Heft 1 1881 

— „— Dasselbe. Heft 2 1882 

Burger^ Dr. C. H. A«^ Die Offenbarung St. Johannis nach 

dem Grundtexte deutsch erklärt 1877 

Friedauer^ Ernst ^ Wissenschaft und Offenbarung, Vernunft 

und Christen tliura in vollem Einklänge 1882 

Harless, Dr. C. 0. Adolf yon. Aus Luther's Lehrweisheit. 

Ein Brevier für Geistliche und Laien 1867 

— „ — Dasselbe. Pracht-Ausgabe mit Portrait des Herrn 

Verfassers vonP. Barfuss. Gebunden mit Goldschnitt 1867 

Hartmann^ A., Weihnachtlied und Weihnachtspiel in Ober- 
bayern . 1875 

Koch^ Dr. Anton 9 Die Psychologie Descartes' systematisch 

und historisch-kritisch bearbeitet 1880 

Koch^ Dr. Max^ Helferich Peter Sturz. Nebst einer Abhandlung 
über die Schleswigischen Literaturbriefe. Mit Be- 
nützung handschriftlicher Quellen 1879 

Kunstmann, Dr. Fr., Grundzüge eines vergleichenden Kirchen- 
rechtes der christlichen Confessionen 1867 

Laroche, Paul, Ueber die Einführung in die Lektüre der 
attischen Redner auf Gymnasien, nebst einem 
Commentar zur Rede des Lysias ,,prö Mantitheo" . 1855 

Lehmann, Karl, Verlobung und Hochzeit nach den nord^ 

germanischen Rechten des früheren Mittelalters . . 1882 

Lossen, Dr. M. , Die Reichsstadt Donauwörth und Herzog 

Maximilian 1866 

Maurer, Dr. Konrad y.. Das Alter des Gesetzsprecher-Amtes 
in Norwegen, siehe Brinz und Maurer. 
— „ — Beiträge zur Rechtsgeschichte des germanischen 

Nordens 1862 3. — 

— „ — Bekehrung des norwegischen Stammes zum Christen- 

thume. 2 Bde 1856 22. 80 

— „ — Das älteste Hofrecht des Nordens 1877 3. — 
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Verlag von Christian Kaiser m München. 

Maurer^ Dr. Konrad t.^ Island von seiner ersten Entdeckung JL /^ 

bis zum Untergänge des Freistaates 1874 10. — 

— „ — Studien iiber das sogen. Christenrecht König Sverrirs, 
siehe Brinz und Maurer. 
Mflller^ Frz.^ Lohengrin und die Gral- und Schwan-Sage . . 1867 9. — 
— „ — Tristan und Isolde nach Sage und Diclitung . . . 1865 3. — 
Panzer, Fr.^ Beitrag zur deutschen Mythologie. 2 Bde. . < 1865 6. — 
YonderPfordten^Hermann^DeDialectoThessalicacommentatio 1879 1. — 
Ton der Ffordten, Ludwig Freiherr ^ Studien zu Kaiser 

Ludwigs Oberbayerischem Stadt- und Landrechte . 1875 8. — 
Frantl, Dr. Carly«, Geschichte der Ludwigs-Maximilians-Uni- 

versität in Ingolstadt, Landshut, München. 2 Bde. . 1872 20. — 
— „ — über die dianoetischen Tugenden in der nikomachischen 

Ethik des Aristoteles 1852 —. 80 

— ,, — Die Philosophie in den Sprichwörtern ^ 1858 — . 90 

— j, — Ueber die Berechtigung des Optimismus. Rede ge- * 

halten am 29. Nov. 1879 .—.60 

— „ — Das Witteisbach 'scBe Regenten-Haus und die Ludwig- 
Maximilians-Universität. Festredegehalten am 26. Juni 1880 — . 40 
— „ — Aristoteles über die Farben, siehe Aristoteles 
Rockinger Dr, L.y Ueber Formelbücher vom 13. bis 16. 

Jahrhundert als rechtsgeschichtliche Quellen . . » 1855 4. 60 
RÖnnefahrt^ J. G.^ Schillers dramatisches Gedicht Don Carlos, 

Infant von Spanien 1865 ^1. 50 

Roth^ Dr. P. R,, Ueber Entstehung der lex Bajuvariorum . 1848 1. 20 
Seuffert^ Dr, H,, Ueber Schwurgerichte und Schöffengerichte . 1873 1. 60 
Sicherer, Dr. H. y., Ueber die Gesammtbelehnung in deutschen 

Fürstenthümern 1865 1. 50 

— „ — Staat und Kirche in Bayern vom Regierungs-Antritt 
des Kurfürsten Maximilian Joseph IV. bis zur Er- 
klärung von Tegernsee. 1799—1821 1874 10. — 

— „ — Ueber Ehcrecht und Ehegerichtsbarkeit in Bayern . 1876 2. — 
Speculum regale. Ein alt norwegischer Dialog nach Cod. 
Aruamagn. 243 fol. B und den ältesten Fragmenten 

herausgegeben von Dr. Oscar Brenner 1881 6. — 

Tiirmair's Johannes, genannt Ayentinus, sämmtliche Werke. 
Auf Veranlassung Seiner Majestät des Königs von 
Bayern herausgegeben von der k. Akademie der 
Wissenschaften. Erster Band. • Kleinere historische 
und philologische Schriften, herausgegeben von Prof. 
K. V. Halm und Dr. Franz M unk er, mit Aventin^s 
Biographie von ProPRSsor Voigt und Aventin's Portrait 
nach einem alten Holzschnitt von H. S. Lautensack 1881 
— „— Zweiter Band. Erste Hälfte. Annales Ducum Boiariae 

herausgegeben von S. Riezler. (Buch I — III.) . . 1881 
— „ — Die zweite Hälfte dieses Bandes erscheint noch im 

Laufe des Jahres 1882. 
— „ — Vierter Band. Erste Hälfte. Bayerische Chronik 

herausgegeben von Prof. M. Lex er. (Buch I.) . . 1882 
Tzetzes, Dr« Joh«, Ueber die altgriechische Musik in der 

griechischen Kirche 1874 

Walther, Fr., Beiträge zur Lehre vom hochverrätherischen 

Komplott -. . . 1849 

Zahn« Joh., evangelisches Choralbuch für den Männerchor. 4. Aufl. 188 1 
Zink, E., Ermittlung des Sachverhaltes im französischen Civil- 

processe 2 Bde 1860 

Zorn, Dr, Ph,, das Beweisverfahren nach Langobardischem Rechte 1872 
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